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Die marxiſtiſche Fronknichkerſchüktert 


Mehrheit für die nationale Regierung — 647 Reichskagsmandate und 475 Candtagsmandate 
Allgemein ruhiger Wahlverlauf — 85 Prozent Wahlbeteiligung 


Berlin. Amtlich wurden 647 Reichstagsmandate errechnet. Sie verteilen ſich Tor 
Die Probe aufs Exempel gendermaßen: am 6. November 1932 
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berg, ſondern aüsſchließlich bet den Nationalſozialiſten, die 
jetzt zu beſtimmen haben werden, ob fie ſich unter das Diktat 
ber valitionspartner fügen oder die ganze Macht für ſich 
fordern werden, Das iſt nun ungewiß, die ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Kampffront hat ihr Ziel des Wahlkampfes, einen Ein⸗ 
bruch in die Reihen Hitlers zu vollziehen, nicht erfüllt, ſie 
hat nur knapp ihre Mandate retten können und bei dem 
Auftritt der Nichtwähler eigentlich noch an Hitler Stimmen 
verloren, wie dies aus einzelnen Städten und Bezirken 


” ” 
Die Wahlbeteiligung betrug durchſchnittlich 86 Prozent. 


475 Mandate im Preußiſchen Landtag 


Berlin. Auf Grund der Endaufrechnung der Telegraphen⸗Anion verteil 7 1. 
ſchen Landtag wie folgt: 8 graph ilen ſich die Mandate im Preußi 
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marxiſtiſche Front einzubrechen, die Sozialdemokraten brin⸗ 
gen etwa But Kommunisten ie 7 —— 81 Mandate 
in den neuen Reichstag, ein Beweis dafür, daß die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchafk fein Wahlflugſand“ it, wie man 
dies vielfach erwartet hat. Die markiſtiſch Front allein 
wäre in der Lage geweſen, den Vormarſch Hitlers aufzu⸗ 
halten, was dem rgertum nicht gelang, wenn ihm die 
reiheit gegeben a wäre. Man muß feſtſtellen, 
daß Hitler nicht nur der ganzen Auftrieb der Neumähler, 
ſondern auch der Nichtwähler mit ſeiner Agitation für den 
deutſchen Sozialismus, für ſich gewonnen hat. 
Nun hat das deutſche Volk entſchieden, daß es die 
Staatsführung den Nationalſozialiſten r Darüber 
u rechten, wie dieſer Erfolg entſtanden iſt, erſcheint über⸗ 
fung, denn man kann nur von der Demokratie eine Mei⸗ 
nung haben und das iſt, daß die Mehrheit zu regieren be⸗ 
timmt und berufen ift. Das Zentrum iſt in dieſem Reichs⸗ 
von der Spitzenſtellung als entscheidender Faktor ausge: 
ſchaltet, es iſt in die Oppoſition gedrängt, die kleinen Par⸗ 
teien haben auf die Regierung gar keinen Einfluß mehr, die 
Nationalſozialiſten führen und fie werden jetzt die Probe 
ihrer Staatskunſt erweiſen müſſen, fie ſcheuen die Verant⸗ 
wortung nicht und jetzt wird es ſich auch zeigen was Hugen⸗ 
r Ds dieſer neuen Front vermag, der auf ſeinen Wahl⸗ 
plakaten ausdrücklich betont, daß es keine ſozialiſtiſchen Ex⸗ 
perimente in einer Regierung geben wird die er mit zu 
beitimmen hat. Aber darüber wird er id} ſchon mit ſeinen 
nationalſozialiſtiſchen Koalitionsfreunden auseinanderſetzen 


Die Reichshauptſtadt bot am Sonntag ein außerordentlich] burg auf etwa 85 bis 90 v. 5., in Düſſeldorf und den Nach⸗ 
bewegtes Bild. Große Menſchenmengen bewegten ſich durch die | barftädten war die Wahlbeteiligung gleichfalls lebhafter als bei f 
Straßen, die mit zahlloſen Hakenkreuzfahnen und ſchwarz⸗weiß , früheren Wahlen. In Chemnitz und Umgebung ſind die 2 
rot geſchmückt war. In Neukölln hißten um die Mittagszeit Wahlen, abgeſehen von kleineren Zwiſchenfällen, ruhig verlaufen. 2 
Nationalſogialiſten und Stahlhelmleute auf dem Rathaus die In Nürnberg haben etwa 95 v. H. aller Wähler ihre Stim⸗ 
Hakenkreuzfahne. Auch die Karl Marx⸗Schule war mit | men abgegeben. In Görlitz haben einzelne Stadtteile ine 
einer ſchwarz⸗weiß⸗ roten Fahne geſchmückt wor⸗ Wahlbeteiligung von bis 97 v. 9. zu verzeichnen. In Mann: 
den. Im Rundfunk ließ der Reichs innenminiſter Dr. Frick heim iſt es nirgends zu irgendwelchen Zuſammenſtößen ge⸗ 
einen Appell an die Wähler verbreiten, in dem auf die außer: tommen, wobei die Wahlbeteiligung 80 v. H. überſchritten haben 
ordentliche Bedeutung der Wahl aufmerkſam gemacht wurde. x zum 9 des Reiches war die Wahlbeteiligung 
Soweit bisher bekannt, iſt es nur in Offen bach zu einem 455 270 At Ye eig ſtark. Eine beſondere 
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Kleinere Zuſammenſtöße gab es in Leipzig, wobei ein Mann Wenden 6 razüge aus Bern, Zürich und Laufanne ein. Die 8 
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wagen der Polizei abgegeben, zwei Männer und eine Frau N 7 örrach. Ein anderer Teil zeifte nach dem badiſchen Mit⸗ 
wurden daraufhin verhaftet. el: und Unterland. In Waldshut traf ein Sonderzug aus Zü⸗ 

rich mit etwa 300 Perſonen ein. In Konſtanz und Lindau 
eee * l aan herrſchte ebenfalls reger Verkehr. 
müffen. Aehnlich wie bei den Reichstags len, liegen die In den Städten des Ruhrgebietes, insbeſondere in Eſſen 
Verhältniſſe beim preußiſchen Landtag auch hier beherrschen] und Umgebung, herrſchte vollkommene Ruhe. Die Wahlbetei⸗ 
die Nationaſſozialiſten das Feld Eine neue politiſche Aera ligung erreichte teilweiſe bis 100 v. 9. = 

innt in Deutſchland, niemand kann vorausſagen, welchen In Hannover, Magdeburg und Weimar iſt die 1 
Zielen fie zuftrebt, mag auch die Absicht der heutigen Macht-] Wahl gleichfalls ohne Zwischenfälle verlaufen, Auch in den 
haber eine durchaus ſiegesbewußte und rf ede umliegenden ländlichen Bezirken ſind die Wahlen ruhig ver⸗ 
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Das Wahlergebnis in Oberſchleſien | 


Das vorläufige amtliche Ergebnis zum Reichstag 


Oppeln. Nach dem vom Kreiswahlleiter errechneten vor⸗ 
läufigen Endergebnis der Wahlen zum Reichstag entfallen auf 
die einzelnen Parteien folgende Stimmen: 5 


Nationalſozialiſten 337075 
Sozialdemokraten 53 819 
Kommuniſten 72 097 
Zentrum 252 016 
Kampffront ſchwarz⸗weiß⸗rot 58 469 
Deutſche Volks partei 1897 
Chriſtl. Sozialer Volksdienſt 1840 
Staatspartei 2655 


Abgegebene gültige Stimmen 779 868. 


Die Landtagswahlen 
Oppeln. Für die Wahlen zum preußiſchen Landtag wird 
vom Kreiswahlleiter folgendes vorläufige amtliche Endergeb⸗ 
nis veröffentlicht: 


Nationalſozialiſten „323 592 


Ver 


Aa Mit Hindenburg für ein nation. Preußen 9148 
Sozialdemokraten 50 295 
85 Kommuniſten 70 683 
ie Zentrum 237 943 
N. Preußiſcher Mittelſtand 4769 
Kampffront ſchwarz⸗weiß⸗rot 55 263 
Radikaler Mittelſtand 722 
ho; Deutſche Volkspartei 1840 
Chriſtl. Sozialer Volksdienſt 1926 
Staats partei 2299 
Polenliſte 12 678 


ie Gültige Stimmen wurden abgegeben 771158, 
* 
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Gleiwitz. Nach dem bisher vorliegenden vorläufigen amt⸗ 


lichen Endergebnis der Wahlen zum Deutſchen Reichstag ent⸗ 


fallen auf die Nationalſozialiſten 5 Mandate gegenüber zwei 
im letzten Reichstag. Da die drei Spitzenkandidaten des Kreis⸗ 
wahlvorſchlages, Hitler, Dr. Frick und Göring in allen Wahl: 
kreiſen kandidieren, werden in den Reichstag als Abgeordnete 
einziehen: 

Filluſch⸗ Hindenburg, Namshorn⸗Oppeln, Ruſſek ⸗ Miechowitz, 
Hoenſcher⸗Klein⸗Neudorf (Kr. Grottkau) und Graf von Pückler⸗ 
Burghaus aus Friedland (Kr. Falkenberg). Der als 4. Kan⸗ 
didat hinter Göring auf dem Kreiswahlvorſchlag ſtehende Gau⸗ 
leiter Brückner dürfte in feinem eigenen Wahlkreis Breslau 
das Reichstagsmandat annehmen, ſo daß er für Oberſchleſien 
gleichfalls ausfällt. 

Die SPD, die noch bei der letzten Reichstagswahl im No⸗ 
vember 1932 mit etwas über 60 000 Stimmen ein Mandat in 

Oberſchleſten erhalten hatte, hat dieſes Mal die not» 
wendige Stimmenzahl nicht aufgebracht. Die 
fehlenden etwa 6200 Stimmen dürften infolge der Verbindung 
der Kreiswahlvorſchläge innerhalb des Wahlkreisverbandes auf 
Oberſchleſten übertragen werden, ſo daß der Spitzenkandidat 
Stelling⸗Berlin wie bisher in den Reichstag einziehen 
wird. 
5 Die ARD wird im neuen Reichstag gleichfalls nur, was 
Oberſchleſien anbetrifft, mit einem Abgeordneten vertreten fein, 
und zwar durch Jadaſch⸗Berlin. Der Stimmenverluſt der 
KpPd in Oberſchleſien beträgt über ein Drittel. 

Das Zentrum, das einen Gewinn von rund 14000 Stimmen 
zu verzeichnen hat, wird wiederum, wie beim alten Reichstag, 
vier Abgeordnete entſenden. Es find dies Prälat Ulitzta, Lan⸗ 
des rat Ehrhardt⸗Ratibor, 
Dr. Reſpondek⸗Berlin. 

Die Kampffront ſchwarz⸗weiß⸗ rot hat trotz einem Stimmen: 
gewinn von 5000 die für ein Grundmandat notwendige Stim⸗ 
menzahl von 60 000 nicht aufbringen können. Die 
Liſtenverbindung innerhalb des Wahlkreisverbandes ermöglicht 
es ihr jedoch, wiederum Dr. Kleiner Beuthen ins Reichspar⸗ 
lament zu ſchicken. A 
; Damit wird Oberſchleſien mit 12 Abgeordneten im neuen 
Reichstag vertreten ſein, gegenüber 9 im letzten Reichstag. 

DBP und Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt ſowie die Staats⸗ 
partei ſpielen mit ihren Stimmenzahlen um 2000 keine Rolle. 

Die Wahlen zum Preuß iſchen Landtag haben der NSDA, 
wie beim Reichstag, einen erheblichen Gewinn gebracht. Statt 
bisher vier Abgeordnete werden 6 in das Preußenparlament 
einziehen, und zwar Adamczyk⸗Oppeln, Preiß⸗Gleiwitz, Heules⸗ 
hoven⸗Gleiwitz, Binnus⸗Ratibor und Altendorf⸗Breslau. 

Die SPD, deren Stimmenzahl ſich nur unerheblich ver⸗ 
ringert hat, ſchickt wiederum Oberbürgermeiſter Franz⸗ 
Hindenburg in den Landtag. ö 
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Mittelpunkt der Beratungen wird die 


Beck⸗Oppersdorf (Kreis Neiſſe) und 


Die Kommuniſtiſche Partei, deren Stimmenverluſt rund 
15 000 ausmacht, wird durch Wojtkows ki⸗Berlin im Landtag 
vertreten ſein. 

Der Zentrumspartei, die einen Verluſt von etwa 11000 
Stimmen erlitten hat, reicht es nur durch Stimmenübertragung 
auf Grund der Liſtenverbindung innerhalb ter Wahlkreisver⸗ 
bandes zu 5 Sitzen im Preußiſchen Landtag. Demnach werden 
ins Preußenparlament einziehen: Zawaozki⸗Beuthen, Studien⸗ 
rätin Zigahl⸗Neiſſe, Kreker⸗Gleiwitz, Franzke⸗Schönau (Kreis 
Leobſchütz) und Graf Matuſchla⸗Oppeln. 

Mit etwas über 55000 Stimmen, gegenüber 52 000 bei der 
letzten Landtagswahl, entſendet die Kampffront ſchwarz⸗weiß⸗rot 
Schwobe⸗Alt⸗Wette (Kreis Neiſſe) in den Landtag. 

Die Polen, die bei der Landtagswahl 1932 noch über 
27 000 Stimmen erhielten, find auf 12678 zurückgegangen, 
allerdings gegenüber der letzten Reichstagswahl einen Ge⸗ 
winn von etwas über 500 Stimmen t. Nach 
wie vor ſpielen ſie, auch durch den Anſchluß an den Landes⸗ 
wahlvorſchlag der Nationalen Minderheiten keine Rolle. 

DVP, Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt, Wirtſchaftspartei und 
Staatspartei haben weiter an Stimmen verloren. Sie müſſen 
mit den anderen Splitterparteien, wie Radikaler Mittelſtand 
und „Mit Hindenburg für ein nationales Preußen“ auf eine 
Stufe geſtellt werden, wenn letztere auch eine Stimmenzahl von 
eta 9000 auf ſich vereinigen konnten. 

Die Wahlbeteiligung zum Reichstag und Landtag dürfte in 
Oberſchleſien etwas über 85 v. H. betragen haben. Beim 
Kreiswahlleiter konnte die Wahlbeteiligung noch nicht errechnet 
werden, weil die Zahl der Stimmberechtigten noch nicht bekannt 
war. ir 

In Breslau, wo die Wahlbeteiligung etwa 85 v. O. er⸗ 
reichte, kam es am Nachmittag gegen 16 Uhr in Brigittenthal 
zu einer Schießerei zwiſchen Kommuniſten und Polizei. Eine 
Polizeipatrouille von vier Mann wurde plötzlich aus den Men 
ſtern und von den Dächern beſchoſſen. Die Beamten erwider⸗ 
ten ſofort das Feuer. Nachdem das Ueberfallkommando eins 
getroffen war, entwickelte ſich ein regelrechtes Feuergefecht, wo⸗ 
bei ein Hilfspolizeibeamter getötet und ein weiterer Beamter 
ſchwer verletzt wurde. Die Polizei riegelte darauf die ganze 
Straße ab und nahm Hausſuchungen vor. Zahlreiche Kommu⸗ 
niſten wurden verhaftet, 


Gibt Amerika den 


Sonderkonferenz 


Präſident Rooſevelt hat für 
Sonntag 16 Uhr m. e. 3. eine Sonderfonferenz zur 
n 


Direktoren der 


8 der 3 a, 
einer etwaigen Aufgabe des Goldſtandards 
durch die Vereinigten Staaten ſtehen. Die 
Konferenz wird im Weißen Haus tagen. Das Programm 
fieht Beſprechungen über die geplante 50-pr ozentige 
Depoſitengarantie durch die Bundesregierung, das 
Goldausfuhrverbot, die Aufhebung des Goldeinlöſungs⸗ 
zwanges durch die Federal Reſervebanken und schließlich ein 
allgemeines Bankmoratorium vor. 1 

Am Sonnabend nachmittag haben noch ſämtliche 
reſtlichen Bundesſtaaten Banktfeiertage er⸗ 
klärt. Wie der Sprecher des Nepräſentantenhauſes. 
Raine, bekannt gab, belaufen ſich die Goldhamſterungen 
allein in der vergangenen Woche auf über 250 Millionen 
Dollar. In unterrichteten Kreiſen wird die offizi elle 
Aufgabe des Golditandards durch die Negie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten für nahezu 
unumgänglich angeſehen. 


Durchſuchung des „Vorwärts“ 
Gebäudes beendet 
Berlin. Die Durchſuchung des „Vorwärts“⸗Gebäudes in 
der Lindenſtraße 3, am Sonnabend in dem ſich die Büros 
des Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei und der Ber⸗ 
liner Bezirksorganiſationen ſowie die Druckerei und die Re⸗ 
daktion des „Vorwärts“ befinden, war gegen Mittag beendet. 
Es wurden im weſentlichen Flugblätter, Zeitſchriften und 
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Das ift der angebliche Brandſtifter 
im Reichstag 


W 
12 v. d. Lubben, der holländiß 


Kommuniſt, der das furchtbare Verbrechen 5 Er ae j Br 
5 l N ſtiftung im deutſchen Reichstag 
eging. — M. v. d. Lübben mit einem Paket deute. Pf 17 Pi ei wie er ſie bei der ten 
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Vor dem Beginn der Leipziger 
Br Frühjahrsmeſſe 

r Aufbau der Techniſchen Meſſe. N 
die ſchweren Ausſtellunggegenſtände dirett in eine der 2 
ſigen Hallen gebracht, in der nun große Krananlagen 
Entladen und die Aufftellung beſorgen. Die Leipziger Früh⸗ 


: ; t wiederum auch 
jahrsmeſſe, die am 5. März beginnt, umfaßt Jahr zur 


die reich beſchickte Techniſche Meſſe, die 


Goldſtandard auf? 


in Waſhington 


Br en in gerin ange Ah „die für die Wahl 
Se ee vor dem Erlaß der neuen Notverord⸗ 
nung hergeſtellt worden waren. Waffen ſind nicht ge⸗ 
funden worden. a . f 


Göring zum ihleraebnis 
„Die füddeutſchen Regierungen haben nicht mehr das Recht 
namens des Volkes weiter zu regieren“. 

Berlin. Neichsminiſter Göring nimmt zum Ergebnis 
der Reichstagswahl wie folgt Stellung: „Die größte politi⸗ 
ſche Entſcheidungsſchlacht iſt geſchlagen. Die 
nationale Front hat durch die Hingabe und Opferfreudigkeit 
ihrer Anhänger unſeren Sieg auf der ganzen Linie errungen. 
Ich bin glücklich und dankbar, daß unſer deutſches Volk den 
Schritten des Reichspräſidentn, das Kabinett . Auer 
zu berufen, mit jo überwältigender Mehrheit ge 5 

um erſten Mal ſeit Bismarcks l i ſt die 

chlüſſelſtellung des Zentrums hen 
Die ungeheure Ueberlegtheit der nationalen Über 2. ge 
auch in den ſüddeutſchen Ländern, gibt den ſüddeutſ ei 
gierungen nicht mehr das Necht, namens des Volkes Hitler 
zu regieren, da ſich auch hier das Volk hinter Adolf 
geſtellt hat. 


Hamburger Rathaus durch SU beſehl 


Hamburg. Die SA hatte ſich gegen 21 Uhr in Stärke a 
etwa 700 Mann vor dem Rathaus auf dem Rathausmarkt r 
ſammelt und iſt gegen 22 Uhr unter dem neuernannten Polizei⸗ 
herrn Richter in das Rathaus einmarſchiert. Auf den 
beiden großen auf dem Nathaus markt ſtehen den Flaggenmaſten 
wurde die Hakenkreuzfahne gehißt, währenddeſſen die Menge 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied und das Deutſchland anſtimmte. Der neue 
Polizeiherr Richter, der übrigens, wie verlautet, zum Re ichs⸗ 
kommiſſar für Hamburg ernannt werden ſoll, hielt vom Ballon 
des Nathauſes, von dem herab ebenfalls eine große Sakenkreuz⸗ 
fahne flattert, eine Anſprache. . 


Iranzöſiſch-ſowjetruſſiſche 
Demonſtration in Genf „ 
Genf. Im Verlaufe der Sonnabendſitzung des fie 
ſchen Ausſchuſſes kam es zu einem bezeichnenden Nane 
n Vorfall. Nachdem der Vertreter der k eine 
Regierung, der Pariſer Votſchafter Dowgalew® yon 
Erklärung abgegeben hatte, in der er ſich . eines 
Boden der franzöfſchen Theſe über den Abſch es ſtellte, 
europäiſchen Unterſtützungs vert iche Außen⸗ 
erhob ſich mitten in der Sitzung der franaöfil gab ſich zu 
miniſter Paul Boncour von ſeinem Sitz und wietruſſiſch 
dem am anderen Ende des Saales befindlichen ünterhiel. ſich 
Vertreter, drückte ihm herzlichſt die Hand und NZ eundſchaft⸗ 
mit ihm eine Zeitlang in einem auffallend Aſtrative 
lichen Tone. Dieſe allgemein auf eine d u Außenministers 
Wirkung abgeſtellte Geſte des franzöſiſchen en fteundſchaft⸗ 
ſollte offenbar zur Unterſtreichung der = und Frankreich 
lichen Beziehungen zwiſchen Sowjetrußlaus unnd entgegen⸗ 
dienen. Seit langem ſchon war der e tees 122 
kommende Ton aufgefallen, in dem die Paul Boncour 
beiden Mächte ſich gegenfeitig untertan ee allgemein großes 
hat mit ſeiner auffallenden Geſte heute * inter natio⸗ 
Aufſehen erregt, offenſihtlich jezt vor einer grantreichs 
W beten wollen. 
gegenüber Sowjetrußland be 


. * 


ik 
* 
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Der Broteitifre 


2. Blatt des „Boltswille“ 


LE 


ir iſt beendet Bolniſch-Schleſien 


ute nehmen die Arbeiter die Arbeit auf — Polniſcher Klaſſenkampfverband für die 


längerung des Streiks — Ruhiger Verlauf — 


Am Sonnabend fand die Sitzung der Spitzen aller Ge⸗ 
werkſchafts richtungen in 1 ſtatt, um zu der Streik⸗ 
lage Stellung zu nehmen. Im Verlauf der Diskuſſion hat 
Genoſſe Stanczyk, im Namen des Polniſchen Klaſſen⸗ 
3 die Verlängerung des Streiks bis gur nt⸗ 
ſchei über die Lohnſtreitfrage durch den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß, verlangt. 5 

ſer Antrag wurde durch die Mehrheit der 
Gewerkſchaften abgelehnt. 
Daraufhin hat Genoſſe Stanczyk einen zweiten Antrag ge⸗ 
ſtellt, in welchem gefordert wurde, vor dem Streikab ruch 
von den kompetenten Stellen eine Erklärung zu verlangen, 
daß die Löhne nicht abgebaut werden und der alte Lohn⸗ 
vert wenigſtens bis Jahresſchluß in Kraft verbleibt. 
Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt. Als kompetente Stel⸗ 
len war der Herr Wojewode und der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar gemeint. Nachdem beide Anträge durch die Mehrheit 
der Gewerkſchaften abgelehnt waren, 
wurde der Beſchluß geſaßt, den Streik am 
Sonnabend um 24 Uhr zu beenden. 
Sollte aber der Schlichtungsausſchuß, der am kommenden 
Dienstag zuſammentritt zugunſten der Arbeiter entſcheiden, 
dann treten die Gewerkſchaſten zuſammen und werden even⸗ 
tuell den allgemeinen Streik ausrufen. 

Am Sonnabend erſchien eine Arbeiterdelegation der 
8 bei den Arbeitergewerkſchaften und verlangte 
die Verlängerung des Streiks,. Die 1 for⸗ 
derten jedoch die Arbeiter der Gieſchegruben auf, am Mon; 
tag die Arbeit aufzunehmen, weil der Streik in allen drei 
Kohlengebieten am Sonnabend für beendet erklärt wurde. 
Damit kann der Proteſtſtreit als beendet angeſehen werden, 
und heute nehmen alle Grubenbeleg ſchaften die Arbeit wieder 
auf. Geſtern fanden auf zahlreichen Gruben Belegſchafts⸗ 
verſammlungen ſtatt und man beſchloß, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. 


die Yelaftung der Produktion mit Den Gozinibeittägen 


Angriff auf die Sozialverfiherung und feine Begründun 
— — als Wirtſchaſtsleiter — Die bürger 


Die Kapitaliſten in Polen haben es auf die Sozialverſiche⸗ 
zungen der Arbeiterklaſſe abgeſehen und der . es 
gen dieſe Sazialverſicherungen hat ſchon poſitive Erfolge 


gezeitigt. Die Regierung hat die 


n 


enen der Sozialverſicherungen 
beſchloſſen und der Sejm hat dem Regierungsentwurfe zuge⸗ 
:.. bedeutet weiter . 
ein Geſchenk an die Kapitaliſten, denn das neue Verſiche⸗ 
zungsgelet; baut die Bene eee en 00 I 
Kapitaliiten werden von nun an %, amftatt zwei Drittel der 
Beiträge zahlen und dadurch erſparen fie in 


rezpolen und Galizien jährlich 11 Mil⸗ 
a 30 „in Pommerellen, Polen und der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft 6; Millionen Zloty. 
So hat man der Arbeiterſchaft durch die Zuſammenlegung 
der Sozialverſicherungen geholfen. 

Die Kapitaliſtenclique gibt ſich damit nicht zufrieden, 
ſondern wühlt ununterbrochen nn allen Sozialverſiche⸗ 
zungen und unt n rel ben. Durch die kapitaliſtiſche 
Preſſe macht jetzt ein Arkitel eine Runde, in welchem über 


die 

hohen Soziallaſten in der ſchleſiſchen Schwer⸗ 

a ? induſtrie 

geklagt wird. In dieſem Artikel wurde die dreiſte Behaup⸗ 
tung aufgestellt, daß die Saziallaſten im Vergleich zum Bor: 
jahre pro Tag und l pf um 2,44 Zloty geſtiegen ſind. 

In der Hütteninduſtrie haben angeblich die So⸗ 

ztallaſten 1928 — 11,95 Zloty u Mann und 

Tag betragen und 1 (1932) machen fie 16,90 
lotn aus. 


Wir leſen und reiben die Augengläſer und betrachten das 
als einen verfrühten ag g iſt doch . be⸗ 
kannt, daß die Löhne 1 
im Vergleich 0, gebar —— um 50 Prozent 
Wie konnte man zu einer ſolchen Zahl gelangen? Kein ein⸗ 
ziger Hüttenarbeiter im Indultriegehiet verdient 1690 l. 
pro Schicht und die Soziallaſten können unmöglich mehr aus⸗ 
machen, als der Lohn des Arbeiter. Natürlich muß das als 
ein ganz blöder Schwindel angeſehen werden, aber wir haben 
den Arfitel zu Ende geleſen, um en ieſtens einen Anhalts⸗ 
punkt für dieſe unglaubliche © re zu finden. Wir 
haben dieſe Anhaltspunkte geſunden. Die kapitaliſtiſchen 
Schwindler ſind pfiffige ane ante Sie rechnen 
ganz anders als alle anderen Menſchen. Man nimmt ganz 
einfach eine Hüttenabteilung mit Kurzarzetern Wir ha⸗ 
ben Hütten, in welchen die Arbeiter kaum 3 chichten im 
Monat verfahren und das genügt, um den Nachweis zu er⸗ 
bringen, daß in dieſer Hütte die Tödelte ungen pro Schicht 
16,90 Zioty ausmachen. Hat ein Arbeiter nur drei Tage im 
Monate gearbeitet, N 2 
fo find die Sozialbeiträge höher als ſein 
Verdienſt. 


Er erhält keinen Groschen Lohn und müßte eigentlich noch 


zuzahlen. Ra 
den Sozialleiſtungen den 


Dabei rechnet man zu 
milienbeitrag, ferner Deputatkohle und den 


rbeiterurlaub hinzu und teilt das alles durch 

die drei im Monat gearbeiteten Schichten und jo 

kommt man eben auf die 16,90 Jloty Sozial⸗ 
laſten pro Mann und Schicht. 


der Proteſtſtreik in Dombrowa⸗Gornicza 


Aus Gewerkſchaftskreiſen wird berichtet, 
daß der Proeſtſtreit in jeder Sinſicht als ge⸗ 
lungen angeſehen 


werden kann. Die Arbeiter aller drei Kohlengebiete haben 
eine bewundernswerte Solidarität bekundet. e Weiſun⸗ 


gen der Gewerkſchaften wurden peinlichſt befolgt, und nir⸗ 
gends wurde die Ruhe a „Der Proteſtſtreik hat für die 
Arbeiter eine günſtige Atmoſphäre geſchaffen und Sympathie 
geweckt. Der Schwerpunkt liegt 15 bei den maßgebenden 
Kreiſen, dem S ygtungsanskr . Hier wird über den 
Lohnſtreit entſchieden und hier wird auch darüber entſchieden, 
ob in den drei Kohlengebieten Ruhe oder der Kampf ein⸗ 
treten ſoll. 
Entſcheidet der Schlichtungsausſchuß zuungun⸗ 
ſten der Arbeiter, dann bricht der Kampf von 
neuem aus, ſelbſt über die Köpfe der Gewerk⸗ 
ſchaften, 
falls ſie ſich dem Streit widerſetzen ſollten. Dieſe Tatſache 
wollen wir hier feſthalten. 

In Dombrowa⸗Gornicza und Chrzanow war der Streik 
allgemein. Zwei Kohlengruben, Saturn und Jowisz, haben 
teilweie gearbeitet, aber das war hg zurückzuführen, daß 
dieſe beiden Gruben jtillgelegt werden ſollen. Die Gruben⸗ 
verwaltung hat den Arbeitern erklärt, daß ſie ſofort die 
beiden Gruben ſtillegen wird, falls die eiter in den 
Streik treten werden. Die Arbeitergewerkſchaften haben 
Nute u die Arbeiter nicht gezwungen, mitzuſtreiken. Die 
Ruhe wurde auch dort nirgends geſtört, obwohl die Polizei 
ziemlich rückſichtslos gegen die Arbeiter vorging. Die Ar⸗ 
beit wird auch in dieſen beiden Kohlengebieten heute wieder 
aufgenommen, weil den dortigen Gewerkſchaftsrichtungen, 
beſonders dem polniſchen Kla 3 daran gelegen iſt, 
die Einheitsfront zu wahren. Man kann nicht wiſſen, was 
den Arbeitern noch bevorſteht. 


— Argumente die auf Lüge aufgebaut 
che Preſſe unterſtützt den Schwindel 


Deputatkohle, Arbeiterurlaub und Familienzuſchläge 
ſind aber keine Sozialleiſtungen, denn das iſt der übliche Ar⸗ 
beiterlohn. Dieſe Wahrheit verſteht ſelbſt der dlümmſte 
Menſch, aber den Kapitaliſten iſt an etwas anderem gelegen. 
Sie wollen bei den Behörden den Nachweis erbringen, daß 
die Induſtrie unter den hohen Soziallaſten zuſammenbrechen 
muß. In den übrigen Teilen Polens kennt man eben die 
Sozialgeſetze, die bei uns in Kraft ſtehen, nicht und es ſind 
nicht viele da, die ſich der Mühe unterziehen, dieſen Dingen 
auf den Grund zu gehen. Man kann dieſe Leute beſchwin⸗ 
deln, überhaupt wenn man ihnen Zahlen vorſetzt, umſo 
leichter als ſie wiſſen, daß in unſerer Wojewodſchaft die So: 
zialgeſetzgebung am meiſten ausgebaut iſt. 

Derſelbe Artikelſchreiber (ſicherlich ein Söldn⸗ 5 
kapitaliſten. Die Red.) ae ale 5 5 ag 9 
Kohlenproduktion mit 5 Prozent 
durch die Soziallaſten belaſtet wird. Wir wollen hier dar⸗ 
auf hinweiſen, daß die Sozialbeiträge in der Bergbau⸗ 
industrie die Höchſten ſind. Dieſe Belaſtung trifft auch nicht 
ganz zu, denn bei ihrer Ermittelung hat man den Kohlen⸗ 
preis ab Grube genommen und als Durchſchnittspreis 30 Zl. 
pro Tonne zu Grunde gelegt. Bei einer ſolchen Berechnung 
wird jede Tonne Kohle mit 1,50 Zloty Verſicherungsbei⸗ 
trägen belaſtet. Die Kohle wird aber viel teurer verkauft. 
In Warſchau koſtet die Tonne Kohle bis zu 80 Zloty, wobei 
nicht zu vergeſſen iſt, daß die Kohlenverteilungsſtellen für 
ihre Mühewaltung doppelt verdienen, denn ſie verdienen 
hier im Orte 40 Prozent und ihre Expoſituren in den 

Städten, die weiter entlegen ſind, verdienen auch 

20 Prozent. Werden die Sazialbeiträge von dem wirklichen 
Verkaufspreis berechnet, dann ſind es keine 1,50 Zloty, ſon⸗ 
dern hächſtens 65 Groſchen Soziallaſten pro Tonne und das 
ſieht ganz anders aus. 

In der Naphthainduſtrie beträgt die Belaſtung der Pro⸗ 
duktion mit Soziallaſten nur 0,5 Pen in der Textil⸗ 
industrie 0,7 Prozent, in der Metallindustrie 2 Prozent uſw. 
Aber ſelbſt angenommen, daß die Soziallaſten 5 Prozent be⸗ 
tragen würden, ſo iſt es fraglich und höchſt zweifelhaft, 

daß ein Abbau dieſer Laſten irgendwelche Er⸗ 

leichterung bringen könnte. 

Selbſt wenn man die Soziallaſten ganz beſeitigen wollte, ſo 
wird das die Situation nicht retten. Wenn wir die Kohlen⸗ 
produktion von den Soziallaſten ganz befreien ſollten und 
um die 1,50 Zloty die Kohle verbilligen ſollten, hört dann 
die Wirtſchaftskriſe in der Kohleninduſtrie auf? Das wird 
wohl niemand behaupten wollen, denn das iſt völlig ausge⸗ 
ſchloſſen. Dasſelbe bezieht ſich auf die übrigen pe 
zweige, denn nicht die Soziallaſten find es, die die Kriſe her⸗ 
aufbeſchworen haben, 5 7 

ſondern die verfehlte Wirtſchaftspolitik und die 

hohen Verwaltungskoſten, die nicht mit 5 Pros 

zent, ſondern mit 30 Prozent die Produktion 

belaſten a 


und das freſſen die 
man nicht einmal die 


Ha en 
ren un Stu 
rt beſchwindeln die Allgemeinheit. 


mit dem Strolch ve 


und hat inzwiſchen das Mädchen ganz vergeſſen. Es dauerte 
aber nicht lange und die Holde fand ſich wieder an ſeiner 


Dienstag, den 7. März 1933 


Schapirmanns „Mordverſuch“ NE 

Baruch Schapirmann war ein ehrbarer Kaufmann in 9 
Pe ere n — ee muB — — au} 
jeinen nsgenoſſen t und geſchätzt. it ſeiner RN 
Eſter lebte er mne aiteg und hatte Freude an ſeinen fin 
Kindern. Natürlich hat er eine ſchwache Seite zu dem l 


feurigen ſtmädchen, dem Feigele gehabt, aber er tat 0 
das ſehr heimlich, damit ſeine Eſter das nicht erfährt. Herr RM 
Schapirmann, der in feinem Herzen noch ſtarke Regungen 
verſpürte, machte ab und zu auch kleine Seitenſprünge, 9 
wenn er Geſchäftsreiſen unternahm. Er fand das voll⸗ i 
kommen in Ordnung, um ſo mehr als ihn ſeine Eſter nicht 
in Verdacht hatte. 

Im Sommer v. Is. kam Herr Schapirmann geſchäfts⸗ 
halber nach Warſchau, in der feiten Abſicht einen Seiten⸗ 
funke zu machen. Sein innigſter Herzenswunſch ſollte auch 
erfüllt werden, denn kaum daß er dem Zug enlitiegen iſt 
und ſchon ſah er „Eine“, die ihm gefallen hat. Er ging ihr 
nach, was die Feſche auch bald merkte, denn ſie drehte ſich 
um und Schapirmann bemerkte eine einladende Geſte. Kurz 
entſchloſſen trat Schapirmann an das Mädchen heran u 
ſchlug ihr einen gemeinſamen Spaziergang vor. Er war 
wi men und die beiden gingen ein Stück Weg zuſamme 
Herr Schapirmann fühlte ſich im ſiebenten Himmel, dent, 
das Mädchen war ſchick und hübſch. Doch währte die Freude 
nicht lange, denn bald tauchte eine unheimliche Männer 

eſtalt vor Schapirmann auf, gab ihm einen Nippenſtoß und 
alte nnd 8 das iſt meine Verlobte, Du mußt mit 
mir ſpr AL 

Beide kehrten in eine Kneipe ein und das Mädchen 
blieb draußen ſtehen, denn ſie wollte auf Schapirmann 
warten, weil er ihr angeblich ſehr gefallen hat. Das un⸗ 
heimliche Individuum trank viel „Czyſty“ und nötigte den 
Kaufmann e Schapirmann mußte trinken und 
bald ſtieg ihm der, in den Kopf. in Zechgenoſſe 
war mit ihm gnädig', erzählte viel von dem Mädchen, die 
angeblich für Männer ſehr unzugänglich ſein ſollte. 7 
geeigneten Moment sog er dem beſoffenen Schapirmann die 
ganze Börſe aus der Taſche und ſchob ihm einen alten ‚Res 
volver zu. Die ganze ee für Einkäufe beſtimmt, iſt 

925 n 


Unrühmlich trat irmann den Nückweg ins Hotel an 


Seite. ie gingen ins Hotel „Aſtoric“ und hier erſt be⸗ 
merkte Schapirmann, daß ſeine Brieftaſche verſchwunden 
war. Was da im Hotel paſſiert iſt konnte man nicht genau 
feſtſtellen, denn die Dame erzählte etwas anderes und Herr 
Schapirmann auch anderes. Alles andere wußte der 
Polizeimann zu erzählen und das war nicht minder 
intereſſant. } 

Der Ordnungshüter ging gerade am Aſtoriahotel vorbei 
und ſah ein Mädchen mik aufgelöſtem Haar, die ihm direkt 
in die Arme fiel und ſchrie: „Halten fie meinen Mörder!“ 
Hinter ihr lief Schapirmann mit dem Revolver und ſchrie: 
Du bleibſt bei mir oder ich erſchieße Dich!“ Natürlich nahm 
der Polizeimann die beiden, den „Mörder“ und die „Er⸗ 
mordete“ auf das Polizeikommiſſariat und hier erfuhr man, 
daß das Mädchen nicht mitmachen wollte, denn fie erfuhr, 
daß Schapirmann kein Geld mehr hatte. 

Am vergangenen Freitag ſtand Schapirmann vor dem 
1 des Warſchauer Str richtes und hatte ſich u 
verſuchten Mordes und Bedrohung zu verantworten. Die 
Gerichtsverhandlung wies recht viele heitere Momente rl 
und Die 8 amüſierten köſtlich. Man hat nämlich 
Feit „daß der Revolver, mit dem Schapirmann das 

ädchen erſchießen wollte, überhaupt nicht geladen war und 

E taugte er auch ſonſt nichts. Das Gericht ver⸗ 
urteilte doch Shepiemanı zu zwei Monaten Arreit, denn 
der Richter war der Meinung, daß man ſelbſt mit einen 
ungeladenen Revolver die Menſchen nicht bedrohen darf und 
ſchließlich hat Schapirmann 5 Kinder zu Hauſe und ſollte 
ſich in ſolche Liebesaffären nicht einlaſſen. Doch billigte dr 
Nichter Schapirmann eine Bewährungefriſt von 2 Jahren 
zu. Ob dieſe Bewährungsfriſt Frau Ester, Herrn Schapir⸗ 
1885 zubilligen wird, ſteht nicht feſt, iſt aber kaum anzu⸗ 
nehmen. 


Das Arbeitsminifterium über die 
neunmonatliche Arbeitsloſenunterſtützung 
Das Arbeitsminiſterium hat ein Rundſchreiben an die 
vier Abteilungen der Angeſtelltenverſicherung verſendet in 
welchem aufgeklärt wird, welche arbeitsloſen Angeſtellten . 
Anſpruch auf die neunmonatliche eee eee e 18 5 

haben. Nach dieſem Schreiben ſteht die volle (neunmonat 

liche] Arbeitsloſenunterſtützun allen dieſen arbei n 
Angestellten zu, die vor der Inkrafttretung des neuen Ge⸗ 
ſetzes, das Recht auf die volle Unterſtützung erworben haben. 
Alle Anterſtützungsgeſuche die vor dem Inkrafttreten des 
u u 80 E e 125 en pet 23 des 
miniſteriellen reibens zu ber gen, desgleichen au 
die ſpäteren Gefuche, ſobald der Geſuchſtellet ſchon 908 
das Recht auf die volle Unterſtützung erworben hat. Alle 
anderen Angeſtellten müſſen mit der ſechsmonatlichen Ar: 
beitsloſenun⸗ gung vorlieb nehmen. 


Grubenbrand auf der Wolfgang-⸗Wawelgrube 
Auf der Wolſgang⸗Wawelgrube ift es am vergangenen 
Sonnabend zu einer Kohlenſtaubexploſion gekommen, die 
leicht ſchlimme Folgen haben konnte. Von einer brennenden 
Lunte, geriet der Kohlenſtaub, der in großen Malen vor⸗ 
handen war, in Brand. Der Grubenarbeiter Theodor Proch, 
der ſich in der Nähe befand, erlitt ſchwere Brandwunden 
im Geſicht und auf dem ganzen Körper und wurde im 
bedenklichen Zuſtand ins Lazarett nach Ruda eingeliefert. 
Der Brand wurde rechtzeitig durch die Arbeiter bemerkt 
und gelöſcht. Auf den Gruben wird zum guten Teil Naub⸗ 
bau getrieben. Die Arbeiter werden auf die Straße ge⸗ 
worfen und die Sicherheitsvorkehrungen mißachtet. Das 
müſſen die Arbeiter dann mit ihrer Geſundheit und nicht 
ſelten mit ihrem Leben bezahlen. 


1 


Die Krankenkaſſen in der Wirtſchaftskriſe 
Die Arbeiter ſchicken die Krankenkaſſenbücher zurück. 
Die Krankenkaſſen ſchränken ihre Leiſtungen an ihre 
Mitglieder derart ein, daß die verſicherten Arbeiter kein In⸗ 
tereſſe an der Krankenverſicherung mehr ar Aus Lodz 
wird berichtet, daß die Arbeiter maſſenhaft die Mitglieds⸗ 
bücher der Krankenkaſſen einſammeln und ſie an das Mini⸗ 
ſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge nach Warſchau 
ſchicken. In Zgierz und in Zyrardow haben die Arbeiter 
mehr als 1000 Mitgliedsbücher eingeſammelt und dieſe per 
Fuhre in Säcken nach Warſchau geſchickt. Die Arbeiter ha⸗ 
n kein Intereſſe mehr für eine Krankenverſicherung, denn 
ſie werden im Erkrankungsfalle jedesmal durch die Ver⸗ 
trauensärzte für geſund erklärt. Die kranken Arbeiter gel⸗ 
ten als „Simulanten“ und bekommen im beſten Falle Ri⸗ 
—— als Arznei von der Kaſſe re Man iſt von 
eiten der Arbeitgeber gegen die Kaſſenverſicherung Sturm 
laufen, bis die Regierung ſich „überzeugen“ ließ und die 
eiltungen der Kaſſen, gegenüber ihren kranken Mitgliedern 
derart einſchränkten, daß ſie aufgehört haben, Verſicherungs⸗ 
inſtitute zu ſein. Der Bogen wurde auch hier überſpannt, 
wie überhaupt auf dem ganzen Sozialgebiete. 

Die letzte Statiſtit über die Krankenkaſſen, die uns zur 
Verfügung ſteht, ſtammt aus dem Jahre 1930. 1930 war 
war die Depreſſion auch ſchon da, aber ſeit dieſer Zeit hat 
ich die Lage um weitere 100 Prozent verſchlechtert. In 
dieſem Jahre haben die Krankenkaſſen in Polen 312 309 000 
Zloty an Einnahmen zu verzeichnen gehabt. Sie ſind im 
Vergleich zum Vorjahre um 2 Prozent zurückgegangen. Die 

8 e an die Mitglieder ſind um 2 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Darüber ſoll man ſich nicht wundern und das iſt auf 
den Lohnabbau und die Arbeitsrationaliſierung zurückzu⸗ 
führen. Die Löhne wurden im Vergleich zum Fahre 1928 
um 52 Prozent abgebaut und die Arbeit derart ausgeſpannt, 
w der Arbeiter um 50 Prozent mehr leiſtet. Der menſch⸗ 
liche Körper iſt doch keine Maſchine und wird die Arbeits⸗ 
kraft des Menſchen bis zum Weißbluten angeſtrengt, dann 
verſagt die Geſundheit und der Arbeiter bricht zuſammen. 
Bei der Stillegung der Walter Croneckhütte in Schoppinitz, 
hat der Demo die Arbeiter in zwei Gruppen eingeteilt, und 
155 in geſunde und kranke Arbeiter. So weit ſind wir 
ſchon angelangt, daß die Hälfte der Belegſchaft einer Hütte 
krank iſt. Gewiß produzierte die Hütte geſundheitsſchädi⸗ 
gende Stoffe, aber man ſoll nicht vergeſſen, daß die Arbeiter 
unterernährt ſind und ferner, daß die rikverwaltungen 
nicht die geringſte Rückſicht auf die Geſundheit und ſelbſt das 
Leben der Arbeiter nehmen. Hauptſache iſt die Mehrleistung 
und dann iſt das ganze arbeitende Volk krank. Das macht 
ſich bei den Sozialverſicherungen, wie Krankenkaſſen u. a. 
bemerkbar und die Sozialinſtitute machen pleite. Um ſich 
davor retten zu können, werden die Sozialleiſtungen einge⸗ 
hränkt. Krankenkaſſen machen Spitäler zu, wie unſere 
Spolka Bracka, beſchneiden die Unterſtützungen und machen 
aus kranken Mitgliedern geſunde. 


Große Warenfälſchungen in Schwientochlowitz 
Zahlreiche Verhaftungen in Kattowitz. 
Der Direktor Turbowicz der chemiſchen Fabrik Scott 
und Bowne in Danzig hat Die e 
in Kenntnis geſetzt, daß in Polniſch⸗Oberſchleſien eine unbe⸗ 
kannte Firma die Seife „Herba“ und die Tabletten „Togal“ 
\ feige und die Falſifikate maſſenhaft in den Handel ſetzt. 
Ein ähnliches Schreiben iſt aus Warſchau von dem Firmen⸗ 
inhaber Lipsli eingelaufen, in welchem angezeigt wird, daß 
die Seife „Steckenpferd“ nachgeahmt und in den Handel ge 
lest wird. Das Unterſuchungsamt bei der Kattowitzer Po⸗ 
lizeidirektion ging der Sache nach und ſtellte feſt, daß die 
gefälſchten Seifenprodukte kleiner ausgefallen ſind, als die 
riginalfabrikate. Die Polizei machte ſich auf die Suche 
nach der Fälſcherfirma und ſtellte feſt, daß die Fälſchungen 
von dem ſchleſiſchen Vertreter der Firma tt und Bowne 
tammen, von einem gewiſſen Norbert Feiger aus Kattowitz. 
ls die Polizei daran ging, den Fälſcher zu verhaften, fand 
ſie das Neſt bereits leer. Der Fälſcher hat Lunte gerochen 
und machte ſich rechtzeitig aus dem Staube. Dagegen gelang 
es der Polizei, die Seifenfabrikanten ere men. Es ſind 
dies ein gewiſſer Abraham Zuſchewski und Saat Wagner, 
beide in Kattowitz wohnhaft. Weiter hat die Polizei den 
Friſeur Bilczek und den Kaufmann Jakob Glicker in Katto⸗ 
witz verhaftet. Bei der Hausdurchſuchung wurden 250 Kilo⸗ 
gramm gefälſchte Etiketten und reiche Druck ‚als 
auch a Mengen gefälſchte Herba⸗ und Steckenpferdſeife 
gefunden Weiter fand die Polizei mehrere Kartons Togal⸗ 
paſtillen, die verſandbereit waren. Man hat feſtgeſtellt, daß 
die Seifenfabrik 10 in Schwientochlowitz, in der Eiſenbahn⸗ 
ſtraße befindet. eiter hat die Polizei feſtgeſtellt, daß ein 
Teil der Falſifikate in Lodz hergeſtellt wurden 
Die Seifen und die Togalfabrikate in Schwientochlowitz 
wurden im Geheimen angefertigt. Das Gewerbe war nicht 
angemeldet und kein Gewerbepatent eingelöſt. Die Fabrik 
war bereits mehrere Jahre in Betrieb geweſen und die Ver⸗ 
hafteten gingen daran, erſt vor 14 Tagen eine Genehmigung 
für die Produktion der Togaltabletten zu erwirken, um die 
Tabletten für ganz Polen zu produzieren. Der Haupt⸗ 
fälſcher iſt jedoch ausgeriſſen und befindet ſich in Sicherheit. 
Man ſollte kaum annehmen, daß eine ſolche Waren⸗ 
fälſchung durch lange Zeit möglich iſt. Das iſt nur ein Be⸗ 
weis, daß man den Warenfälſchern nicht genügend auf die 
Finger ſchaut. Die Behörden würden gut tun, wenn ſie ein⸗ 
mal den Weinfälſchern auf die ſchmuützigen Finger ſchauen 
würden. Wir haben hier öſterreichiſche, üngariſche und 
deutſche Weine maſſenhaft im Handel angeblich von einem 
Weinlager in Danzig gebracht. In Wirklichkeit ſind es hie⸗ 
ſige Obſtweine, wenigſtens ein großer Teil davon, die ir⸗ 
gendwo in Oswiencim, Chrzanow bezw. Tarnow hergeſtellt 
werden. Die Weinfälſcher machen Bombengeſchäfte und der 
Betrug wird maffenhert getrieben. 


Kattowitz und Amgebung 


Auszahlung der Monatsbeihilfe an phyſiſche 
Arbeitsloſe. 

Das ſtädtiſche Arbeitsvermittelungsamt gibt betannt, daß 
am ruhen den 14. März und am Mittwoch, den 15. März 
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags die Auszahlung der 
Monatsbeihilſe für die phyſiſchen Arbeitsloſen vorgenommen 
wird. Es baten ſich zu melden: Im Rathaus Bogutſchütz die 
Beſchäftigungsloſen mit den Anfangsbuchſtaben A bis 2 und 
am 15. Mürz die Erwerbsloſen mit den Buchſtaben M bis 3, 
ſowie im Rathaus Zalenze am 14, März die Arbeitsloſen mit 
den Buchſtaben A bis L. Die Auszahlung der Monatsbeihilſe 


der von 5 bis 10 Jahren, 


wurde, daß ſie fortgeſetzt, trotz polizeilichen 


erfolgt, im Rathaus Bogutſchütz für die Arbeitsloſen aus der 
et Kattowitz, ſowie den Ortsteilen Bogutſchütz⸗Zawodzie, 
ſowie im Rathaus Zalenze für die Erwerbsloſen aus den Orts⸗ 


teilen Zalenze⸗Domb, Brynow⸗Ligota, Kattowitzerhalde. v. 


Tödlicher Unglügsfall am Kattowitzer Bahnhof. 
Kattowitzer Bahnhof verſuchte der Gepäckfahrer 


fahrenden Schnellzug zu Ipringen. 


r Verunglückte trug hierbei ſo 


nfolge der Glätte. Auf der ulica Pocztowa in Katto⸗ 
witz En Ber Lokomotipführer Auguſt Stula aus Ochofetz, 
infolge der herrſchenden Glätte, zu 
Bruch der rechten Hand ittels r 3 
tungsbereitſchaft wurde der Verunglückte in das ſtädtiſche 
Spital geſchafft. x. 
Wohnungsbrand. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde na 
der ulica Konopnicka 5 in Kattowitz alarmiert, wo in der Woh⸗ 
nung der Familie Wojtinek Feuer ausbrach. Vernichtet wurden 
durch das Feuer verſchiedene Einrichtungsgegenſtände. Der 
Brand wurde durch Herausfallen glühender Kohlenſtücke aus 
dem überheizten Ofen hervorgerufen. Der Brandſchaden wird 
auf etwa 300 Zloty beziffert. 9. 


2320 Zloty geſtohlen. Der Landwirt Jan Balus aus 
Tichau machte der Polizei darüber Mitteilung, daß ihm vor 
dem Geſchäft des Karl Krüger auf der ul. Dworcowa in Kat⸗ 


towitz von einem unbekannten Spitzbuben eine Brieftasche 
mit 2320 Zloty geſtohlen wurde. Das Geld war für den 
Ankauf von Fleiſchwaren beſtimmt. Die Polizei hat in die⸗ 
ſer Angelegenheit weitere Unterſuchungen eingeleitet. x. 

157 Todesfälle in Groß⸗Kattowitz. Im Berichtsmonat 
Januar ſind in Groß⸗Kattowitz 157 Perſonen geſtorben. Es 
handelte ſich um 68 Männer und 69 Frauen einſchließlich der 
Kinder. Unter den Verſtorbenen befanden ſich 32 Kinder im 
Alter bis zu einem Jahr, 10 Kinder von 1 bis 5 Jahren, 2 Kin⸗ 
2 Kinder im Alter von 10 bis 15 
Jahren, ferner 5 Erwachſene im Alter von 15 bis 20 Jahren, 
22 Perſonen von 20 bis 30 Jahren, 15 von 30 bis 40 Jahren, 
11 Erwachſene von 40 bis 50 Jahren, 12 Perſonen von 50 bis 60 
Jahren, ſowie 38 Perſonen im Alter von 60 bis 70 Jahren. y. 

1 Monat Gefängnis für einen Wohnungseinbruch. Wegen 
Wohnungseinbruchs hatte ſich der Gregor K. aus Siemianowitz 
vor dem Kattowitzer Burggericht zu verantworten. Es handelte 
ſich um den Einbruch in die Wohnung des Budniok in Siemia⸗ 
nowitz, welcher am 18. November v. Is. verübt worden iſt. Der 
Angeklagte führte vor Gericht aus, daß er an dem fraglichen 
Tage bei einem gewiſſen Weißbrot beſchäftigt war und als Täter 
nicht in Frage kommen könne. Weißbrot gab in der Eigenſchaft 
als Zeuge an, daß der Beklagte an dem genannten Tage tat⸗ 
ſächlich bei ihm beſchäftig geweſen war, während wiederum zwei 
andere Zeugen unter Eid ausführten, daß ſie K. am Tatort ge⸗ 
ſehen hätten. Das Gericht erkannte den Angeklagten für ſchul⸗ 
dig und verurteilte dieſen wegen Wohnungsdiebſtahls, zu einem 
Monat Gefängnis. Gegen Weißbrot ſoll ein Meineidsverfahren 
eingeleitet werden, da, nach Anſicht des Gerichts, Falſcheid durch 
W. begangen worden iſt. 9 


Arbeitsloſe vor dem Kadi. Das Kattowitzer S 
e n rere Arbeitsloſe, welchen zur Laſt gelegt 
A e ee Verbots, Kohlen aus 
Biedaſchächten buddelten. Die Anklage lautete wegen Diebſtahl 
Nach der Beweisaufnahme wurden alle Angeklagten für ſchuldi⸗ 
befunden. Von einer Beſtrafung wurde jedoch Abſtand 
genommen. 9. 
Zawodzie. (Nächtlicher Wohnungseinbruch.) 
In der Nacht 8 3. d. Mts. wurde in die Wohnung des 
Vinzent Garos auf der ul. Krakowska 33 ein ſchwerer Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter durchwühlten dort ſämtliche Fächer 
und Schränke und ſtahlen aus denſelben 3 Herrenanzüge, 
3 Paar Herrenſchuhe, einen Geldbetrag von 300 Zloty, 1 jil- 
berne Damenuhr, 2 goldene Damenringe, 1 goldenes Arm- 
band, 7 verſilberte Löffel, ſowie einen kleinen Koffer. Der 
Geſamtſchaden wird auf 1300 Zloty beziffert Den Ein⸗ 
brechern gelang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu ent⸗ 
kommen. 2. 


Königshütte und Umgebung 


Arbeitsloſenausſchuß beim Stadtpräſidenten. 

Unter Führung der Kollegen des Königshütter Arbeits⸗ 
loſenausſchuſſes, Forytta und Stoll, begab ſich eine Ab⸗ 
ordnung zum Stadtpräſidenten Spaltenſtein, um verſchiedene 
wichtige Angelegenheiten der künftigen Betreuung r Er 
werbsloſen zu beſprechen. U. a. wurde über die am 17. v. Mts. 
ſtattgefundene Konferenz mit dem Leiter für Soziale Für⸗ 
ſorge Dr. Helmski Bericht erſtattet. In der langen Aus⸗ 
ſprache wurde die bisherige Mehlverteilung einer Kritik unter⸗ 
zogen. Der Referent verſichert, daß die Wojewosdſchaft durch⸗ 
ſchnittlich für jeden Arbeitsloſen 10 Kilo Mehl zur Vertei⸗ 
lung überweiſt. Nach Aufklärung des Stadtpräſidenten, warum 
die Kürzung im Monat Februar erfolgen mußte, wurde dar⸗ 
auf hingewieſen, daß ſeitens der Wojewodſchaft Mehl nur für 
regiſtrierte Arbeitsloſe bezw. Anterſtützungsempfä 
ſandt wird. Der Arbeitsloſenhilfsausſchuß gewährt aber auch 
Nichtunterſtützungsempfänger Mehl, weil dieſe Perſonen ſich in 
großer Notlage auch befinden. Die Angelegenheit der Hilfs⸗ 
kräfte in den Suppenküchen und im Arbeitsloſenhilfsbüro, 
wurde nicht nach Wunſch des Arbeitsloſenausſchuſſes erledigt. 
Am Mittwoch erhielten die Arbeitsloſen in den Suppenküchen 
einmarinierte Heringe für die üblichen Suppen, und ſollten da⸗ 
für 10 Groſchen entrichten. Darüber machte ſich begreiflicher⸗ 
weiſe eine Erregung breit, weil der allergrößte Teil der Be⸗ 


ſucher der Suppenküchen nicht einmal einen Groſchen beſitzt. 


Der Stadtpräſident verſicherte, daß die Bezahlung niemand lei⸗ 
ſten braucht und die Angelegenheit niedergeſchlagen wird. 
Dieſe Zuſage fand Anerkennung. Nach weiterer Beſprechung 
von verſchiedenen anderen Angelegenheiten der Arbeitsloſen, 
die teils zugunſten oder auch ungunſten ausfielen, ſchied das 
Komitee nach eineinhalbſtündiger Konferenz mit nicht viel 
Hoffnungen für die Zukunft. a k. 


* 
Klagen der Bürgerſchaft. 

„Seitens der Bürgerſchaft wird lebhafte Klage darüber 
geführt, daß in letzter Zeit die zum Verkauf gelangende 
2 Ich bei verſchiedenen Händlern und in den Geſchäften von 
95 zu Tag ſchlechter wird. Die Milch ijt trotz des immer 
2 hohen teifes von 28 Groſchen für einen Liter ver: 
Bi und hat in den jelteniten Fällen einen „Pelz“. Wir 
werden gebeten zu fragen, warum die hieſigen Milchhändler 


Am 
Peter 

ochod von der ulica Rawa 3 aus Zawodzie, aus einem 
Grocho S. kan 5 ſo un⸗ 
lücklich zu Fall, daß er unter die Räder des Zuges geriet 
de u ſchwere Verletzungen 
davon, daß der Tod ſofort eintrat. Der Tote wurde in die 
Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt. x. 


ll. St. trug einen 
davon. Mittels Auto der Ret⸗ 


jänger zuge⸗ 


di- Milch nicht gleich vom Bahnhof aus an die versch. 
Geſchäfte verfahren und fie erſt in die Räume der Milch⸗ 
händler gebracht wird. In Kattowitz und anderwärts wird 
die Milch direkt vom Bahnhof aus an die einzelnen Ge⸗ 
ſchäfte verfahren und ſomit jedes Verwäſſern unmöglich iſt. 
Darum ift die Beſchaffenheit der Milch in Kattowitz eine 
beſſere, als in Königshütte. Hier wäre es Pflicht der Lebens⸗ 
mittelkontrolle mehr als bisher den Milchhändlern auf die 
inger zu jehen und unerhoffte Kontrollen vorzunehmen. 
n Verbindung damit wird auch geklagt, daß ſich verſchie⸗ 
dene Milchhändler nicht an die feſtgeſetzten Preiſe des Preis⸗ 
feſtſetzungsausſchuſſes halten. Bis vor einigen Tagen 
wurde als Beilpiel Buttermilch, die im Preiſe für einen 
Liter auf 15 Groſchen feſtgeſetzt wurde, von Straßenhändlern 
mit 18 Groſchen verkauft. Was nützen in dieſer Beziehung 
alle een ae Preiſe des Ausſchuſſes, wenn ſie in den 
ſeltenſten Fällen eingehalten werden. — 
Des weiteren wird über die verſchiedenen Gattungen 
eiſch geklagt. In den ſeltenſten Fällen wiſſen die 
Hausfrauen, ob das angebotene Fleiſch auch den vorgeſchrie⸗ 
benen Gattungen entſpricht und dafür nicht andere Preiſe 
verlangt werden. Hier wäre es notwendig, daß das Fleiſch 
auch dementſprechend mit einer Bezeichnung 1., 2. und 3. 
Gattung kenntlich gemacht würde, damit die Hausfrauen 
5 en eh im mis 3 
er Preisfeſtſetzungsausſchuß dieſe Bezeichnung der Gattun⸗ 
gen ordern, wie es bei allen anderen Waren der Fall iſt. 
ießend daran, wird dem Feſtſetzungsausſchuß der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß die Preiſe viel höher angeſetzt werden, 
als ſie in Wirklichkeit e was beſonders ſich bei Fleiſch⸗ 
waren auswirkt. Infolge dem immer geringer werdenden 
Einkommen müſſen heute ende von Familien mit. 
jedem Groſchen haushalten und darum jede Benachteiligung 
in der Ware ſich doppelt ſchwer auswirkt. k. 
Morgen, Dienstag, 20 Uhr: 


Deut ter. pünktl Uhr: 
re. Die See ſpielt 


„Hamlet“, von Shakeſpea 
Hans Korngiebel. Die Veranſtaltung iſt nicht im Abonnement! 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 
Uhr. Telefon 150. Schüler erhalten Ermäßigung. era 
haben Gültigkeit. — Morgen, Dienstag, beginnt der Borverütl 
für Sonntag, den 12. März. Zur Aufführung kommen „und die 
gehts uns gut“ (Preiſe: 0,50 bis 2 Zloty) um 15,80 Uhr, u 
Operette „Ball im Sapoy“, um 20 Uhr. z & 
Freitod. Der 60 Jahre alte Indalide Johann 1 
der ulica Marjanska 28 hat in der Nacht zum Sonnabe itiges 
feiner Wohnung feinem Leben durch Erhängen ein vorzel 2 
Ende gemacht. Der Grund zur Tat iſt unbekannt. nn 8 
i önigshütter Polizei N 
Die Königsh bringenden Betr 
Bei der Feſt⸗ 


von 


Feſtgenommener Einbrecher. 
haftete einen gewiſſen Viktor Zemla unter dem 
dacht, hier einige Einbrüche verübt zu hab 


fängnis eingeliefert. 
Ein betrügeriſcher 
der ulica Katowicka 38 erſchi 


.S. beſtellte auch 2 Stücke St N 
bucher t 60 Zloty. Ba Dee nen Stück leiſtete er 25 Zloty 


Anzahlung. Bis heute hat ſich aber der Reiſende mit dem an⸗ 
a Stück nicht eingefunden. Vor dem Betrüger wird 
gewarnt. 12 
Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft. Die Roſalie Czopnik, von 
der ulica Stawowa 8 hatte in ihrer Wohnung einen unbelann⸗ 
ten Herrn über Nacht bei ſich als Gaft. Während fie einſchlief, 
entfernte ſich der Fremde lautlos aus der Wohnung unter Mit⸗ 
nahme von 260 Zloty aus einem Behälter. 3 
Bendzinerinnen kommen nach Königshütte ſtehlen. Im 
Kaufhaus von Wieczorek an der ulica Wolnosci 25 wurden zwei 
Frauen beim Diebſtahl gefaßt. Die entwendeten Waren wurden 
ihnen abgenommen. Es handelt ſich um die Joſefa Broskowa 
und Marie Pitula aus Bendzin, die der Polizei . 
Nach langer Zeit wieder erkannt. Dem Bäckermeiſter Völkel, 
won der ulica Piotra, wurde vor einigen Wochen ein Dober⸗ 
mann geſtohlen. Durch einen Zufall bemerkte er das Tier in 
Neudorf und ließ es durch die Polizei beſchlagnahmen. Der vor⸗ 
übergehende Inhaber des geſtohlenen Hundes Alois Czipka a 
Neudorf wurde zur Anzeige gebracht. 0 
Offener Butterpreis. Infolge Verteuerung der Butter 2 
den Produzenten, hat der Preisfeſtſetzungsausſchuß in e 
Sitzung beſchloſſen, den Butterpreis bis zum 8. d. Mis. ae 
zu laſſen. Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes findet am 1 
woch, den 8. d. Mts. ſtatt. : 
Bevölkerungsziffern der Stadt Königshütte. 
des vergangenen Jahres betrug die Einwohnerzah . 
80 734. Im Laufe des Jahres erhöhte ſich die Zahl um 429 er 
ſonen und betrug am 1. Januar d. Is. 81163. Die Erhöhung 
auf die Geburten zurückzuführen, die im vorigen Jahre 1624 


Am Anſang 
{ in der Stadt 


betrugen. Sterbefälle waren 821 zu verzeichnen. Zugezogen je 
10 592 Perſonen, verzogen find 10966 Einwohner. Im et 5 


zu anderen Jahren, iſt der Zuwachs ein viel geringerer. Det 
durchſchnittliche Zuwachs hatte in den anderen Jahren ee 
ſtens 1000 Perſonen betragen. Durch dieſe Feſtſtellung wird : 1 
Stadt Königshütte noch jahrelang keine Großſtadt werden. 5 

Für die Königshütter Arbeitsloſen. Die Verwaltung 5 
Skarboferme hat dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß zwecks Tonnen 
ſtützung der hieſigen Erwerbsloſen 2500 Zloty und 4 apieſen. 
Kohle für die Beheizung der Unterhaltungsſtätten a erwal⸗ 
Der Ausſchuß ſpricht im Namen der Arbeitsloſen der t. 
tung den Dank aus. 


Siemianowiß 
Gemeindevertreterſitzung in Bittlow. 
Stimmentleichheit bei der Schöſſenwahl. ER 

Am Sonntag, den 5, März, um 10 Uhr wormit ags, 


war alte 
im Gemeindebüro Bittkow die, ſchon für den 5 3 Be 
beraumte und bis jetzt verlegte, ee 51 der Schöf⸗ 


Gleichzeitig wurde auf dieſer Sitzung die Ne oh DEF bürger 
nd geriet die 

| ar. Liſte marichiete 
polniſchen und deutſchen Soyieliften auf ein en e 
d die ee 170 

2 N 2 Fulte iſt es ungewiß. 
ebenfalls 6 Stimmen. Nach dieſem Ketten, 15 8 
Häftnis it noch inſofern 
ndeitens 7 Stimmen 


rechneten. Bei der Wahl für den ſtellvertretenden Schöffen 
erhielt der ſozialdemokratiſche Kandidat Schweinoch 7, der 
Gegenkandidat 5 Stimmen. Die weitere Tagesordnung be⸗ 
kandelte folgende Punkte: 1. Der Antrag des Schmiedemei⸗ 
ſters Johann Sbawrotzek auf Ermäßigung der Pacht für die 
der Gemeinde gehörige Schmiede wurde dahin geregelt, daß 
dem Antragſteller die Pacht um 50 Prozent, das iſt von 30 
auf 15 Zloty ermäßigt wurde. Im 2. Punkt wurde dem 
früheren Gemeindevorſteher Jaworel die Ermächtigung er⸗ 
teilt, die Grundſtückskaufangelegenheit zwiſchen den Erben Kla⸗ 
ma⸗Jadwiscok und der Gemeinde zu regeln; das betreffende 
Grundstück wurde ſeinerzeit von der Gemeinde gekauft, jedoch 
ſind die gerichtlichen Formalitäten noch nicht erledigt. Im 3 
Punkt wurden die aus dieſer Kaufregelung entſtehenden Ko⸗ 
ſten in Höhe von 400 Zloty bewilligt. Der 4. Punkt brachte 
die Budgetberatung für das Geſchäftsſahr 1933-1934. Das 
Budget ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 53 000 Zloty 
ab und wurde nach unweſentlicher Debatte angenommen. 


Punkt 5, Feſtſetzung des Kommunalzuſchlages zur ſtaat⸗ 

lichen Grundſteuer wurde wie im Vorjahre auf 100 Prozent 
feſtgeſetzt. 

Im 6. Punkt wurde die Höhe des Gebäudeſteuerzuſchlages 

auf 5 pro Tauſend wie im Vorjahre genehmigt. 5 
Wahl der Kommiſſion zur Einschätzung der Gebäudeſteuer für 
das laufende Geſchäftsſfahr. Es wurden gewählt: Widera, 
Schweinoch, ſoz., und Dziubinski und Sollik. Im letzten Punkt 
wurden etliche Anträge beraten. 


Zunächſt wurde die außerordentliche Feiertagsunterſtützung 
| für die Ortsarmen und Arbeitsloſen für Oſte rn beſprochen. 
Man einigte ſich dahin, den gleichen Satz zu zahlen, welchen 
die Stadt Siemianowitz beſchließe. 

Auf Antrag wurde dem 3. O. K. 3., zur Ferienverſchickun 
von bedürftigen Schulkindern, 1000 Zloty bewilligt. = ze 
ſchiedenen kleineren Anfragen war die Tagesordnung erſchöpft. 
Die gewählten Schöffen find Bergarbeiter Liſinski (PPS) und 
Gaſtwirt Briſch, Sanacja. o. 


Das Schloß Siemianowitz dem Verfall preis eben. 
In ihrem Sparbetrieb geht die Vereinigte Könige und 
Laurahütte A.-G. entſchieden ſchon zu weit. Das Siemia⸗ 
nowitzer Schloß, einſt der jeweilige Wohnſitz des General⸗ 
direktors der Geſellſchaft, iſt ſeit dem Tode des General⸗ 
direktors Kiedron verwaiſt und verlaſſen. Desgleichen iſt 
der ſchöne Park ohne jede Aufſicht und Pflege und dement⸗ 
ſprechend ganz verwildert. Die Gebäude ſind ebenfalls ohne 
Auffiht und verrammelt. Und es wird nicht lange dauern, 
da wird dort allerhand lichtſcheues Geſindel hauſen und 
alles brauchbare, nicht niet⸗ und nagelfeſte Mobiliar weg⸗ 
ſchleppen und den Ruin vervollſtändigen, wie es bereits 
vor Jahren ſchon einmal geweſen iſt. Zur damaligen Zeit 
waren Fenster und Türen demoliert, Wände und Fafbs en 
verwüſtet und die ganzen Anlagen ruiniert, und als Ge⸗ 
neraldirektor Kiedron einziehen wollte kostete die Renova⸗ 
tion viele Zehntauſende. Natürlich waren es die Profite, 
welche die Geſellſchaft aus den Arbeiterknochen geſchunden 
hatte. Die Bewirtſchaftung des Schloſſes, wie aus der Do⸗ 
mänen der „Vereinigten“ unterſteht jetzt einer ſelbſtändigen 
Aktiengeſellſchaft, der Spolka Akcyjna Gruntow in Kattowitz. 
Dieſe Geſellſchaft hat natürlich nur Intereſſe am Gewinn 
und läßt alles verfallen, was nicht Profit abwirft. Somit 
das Schickſal des Schloſſes mit ſeinen ſchönen Parkanlagen 
ſo gut wie beſtegelt. Das einzige Lebeweſen im Schloſſe iſt 
ein Privatgärtner, welcher den 15 Morgen großen Gemüſe⸗ 
und Obſtgarten, ſowie die umfangreichen Raſenflächen für 
100 Zloty gepachtet hat. Wäre es nicht Menſchenpflicht, 
wenn die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte für ihre In⸗ 
validen, welche durch Jahrzehnte im Dienſte der Arbeit für 
die Geſellſchaft ihre Geſundheit eingebüßt haben und heute 
ohne Penſion und Obdach find, eine Erholungsſtätte, Alters⸗ 
heim, und für die Kinder der Arbeiter ein Ferienheim ſchaf⸗ 
fen würde. Dieſer Ort iſt wie geſchaffen für dieſe Zwecke, 
zumal Siemianowitz durch die jetzt nicht mehr rauchenden 
Schornsteine eine geſunde und reine Luft hat. Auch die fi⸗ 
nanzielle Seite wäre gangbar, denn die „Vereinigte“ muß 
alljährlich viele Arbeiter und Angeſtellte in Sanatorien, 
Heilſtätten und auswärtige Kuranſtalten ſchicken. o. 


— 
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Mit 
lor⸗Zirkus“ 
und dann von Athen Abſchied nahm, um nach Philippopel wei⸗ 
terzureiſen. g 4 

Das ungewiſſe Schickſal der ihm fo raſch lieb gewordenen 


n dachte Fred Nobber daran, daß der „Tay⸗ 
heute abend ſeine letzte Vorſtellung veranſtaltete 


N rg WN dieſe Stadt verlaſſen zu müſſen, 
eh ich geweſen wäre, ſich noch länger mit 
der Sache nach ihr beschäftigen zu können, erfüllte ihn mit un⸗ 


ner Collin reiſt 
r iner Co m reiſte noch am gleichen Tage ab. 

Er dere. 99 5 der Schnelldampfer nach Beirut, der 
auch gleichzeitig die Poſt mitnahm und nur zweimal wöchent⸗ 
lich verkehrte, dampfte um vie Uhr nachmittags aus dem 


Hafen. 1. 3 

Der „San Diego“ war ein Frachtdampfer, der zu der Reife 
mindeſtens zwei Tage mehr benötigte als die nell ir, 
Darauf Haute er fein Vorhaben auf A 

Er wollte dabei fein, wenn der „San Diego“ in den Bei⸗ 
zuter Hafen einlief und von der Polizei durchsucht würde! 

Nach fünftägiger, ſtürmiſcher Reiſe ging der Poſtdampfer 
auf der Reede von Beirut, der Hauptſtadt des gleichnamigen, 
türtiſchen Wilajets, vol Anker. . 

Kaum an Land, begab ſich r Collin zur Hafenpolizei, 
wo er aufatmend ſeſtſtellte, daß der „San Diego“ noch nicht 
eingelaufen war. 

Man hatte hier die Athener funtelegraphiſche Meldung 
nicht vergeſſen und ſchon alles zum Empfang des Dampfers in 


die Wege geleitet. 8 
den türkiſchen Beamten wurde ihm wenig 


Aber auch von : i 
Softmumg gemacht, daß [sh die Erwartung, die Verschwunden 
erfüllen werde. Wie in 


an Bord des Schiffes zu finden. . 
Athen, jo lannte man auch in Beirut ſeit Jahren den engli⸗ 
ſchen Dampfer, der zwei⸗ bis dreimal im Jahre den Hafen an⸗ 
lief, Häute brachte, um dafür allerlei andere Fracht, in der 
Hauptsache Töpfergeſchirre, einzunehmen, die wiederum für 
Südamerika beſtimmt war. 


Chorzow ſprang während der Fahrt ein bis jetzt nicht er⸗ 

mittelter 

Abreißen der 

ſelben vier Kiſten, enthaltend Schrauben und Nieten, im 

Gewicht von einen Zentner, 

an wurde von Eiſenbahnern auf der Strecke zwiſchen 
i 


direktion zugeſtellt. 


ſchen Birkenhain und 1 
eine 3 ſchnell fahrende Lokomotive und ſtürzte einen 
Ba hinab. 

ei 
a. Eiſenbahnbeamte konnten noch rechtzeitig ab⸗ 
pringen. 
getötete Lokomtivführer iſt Vater von ſechs Kindern. 


den alten ‚Erit 
nen der Polizei konnte der Wütende gebändigt werden. In 
der kleinen Wohnung des G. 
es iſt darum kein Wunder, daß es dort ſchon öfters zu 
Streitigkeiten und Schlägereien kam. N) 


Siemianowitz, die nur von ihrer kärglichen Penſion lebt, 
drang während ihrer e am hellen Tage ein un⸗ 
bekannter Täter ein und ſta 

Broſche. 
auf ähnliche Weiſe beſtohlen worden. 


Eiſenbahnräuber. Auf der Strecke Siemianowitz 
Dieb auf den Güterzug Nr. 9586, öffnete, nach 


lombe, einen Waggon und warf aus dem⸗ 

auf den Bahndamm. Das 

ow und Chorzow aufgefunden und der Eiſenbahn⸗ 
o. 


Schwerer Unglücksfall. Auf der Schmalſpurbahn zwi⸗ 
Maczeikowitz entgleiſte am Freitag 


Der Lokomotivführer wurde getötet, der 
er ſchwer verletzt. Vier weitere auf der Lokomotive 
Sie erlitten nur unerhebliche Verletzungen. Der 


Vorgeſtern kam es auf der 
Hüttenkolonie zu einer böſen Auseinanderſetzung zwiſchen 
Wohnungsinhaber G. und ſeinem bei ihm wohnenden 
Schwiegerſohn R, welcher in angetrunkenem Zustande auf 
ann einzuſchlagen verſuchte. Erſt durch Erſchei⸗ 


Folgen der Wohnungsnot. 


wohnen drei Familien und 


> Selbſt die Aermſten werden beſtohlen. In die 
Wohnung der Witwe Dziewior auf der Beuthenerſtraße 8 in 


leine goldene und eine ſilberne 
Die arme Frau iſt vor einigen Monaten bereits 


gs Diebſtahlschronit. Am letzten Freitag, gegen 
10 Uhr vorm., wurde in die Wohnung des Paul Schmialz 
auf der Staszyca 10 in Siemianowitz von einem unbekann⸗ 
ten Täter ei rochen, wobei eine Weckeruhr im Werte 
von 18 Zloty geſtohlen wurde — In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend wurden der Viktoria Czaja auf der Matejko 19 aus 
dem verſchloſſen Stalle 7 Hühner und 2 Kaninchen im Werte 
von 40 Zloty von unbekannten Tätern geſtohlen. 
Umgeplante Autobuslinie. Der Autobusunternehmer 
Kowollik aus e bemüht ſich um die Konzeſſion 
zur Eröffnung einer Auto uslinie Siemianowitz— Michalko⸗ 
witz und anſchließend Baingow und Bendzin. o. 
Eine unſichere Autobuslinie. Die Strecke Siemianowitz 
Baingow—Czeladg.—Bendzin war immer ſchon ein Stief⸗ 
kind für die Autobusreiſenden. Mit der Pünktlichkeit 
nehmen es die jeweiligen Autobusunternehmer nicht ſo 
genau. In den letzten Tagen iſt es in dieſer Beziehung 
Fehn etwas zu ſtark. Die Fahrzeuge haben überhaupt keinen 
ahrplan mehr, wahrſcheinlich, weil mit den alten Kaſten, 
welche wie ein alter Drojchengaul nur laufen wann fie 
wollen, keine Pünktlichkeit eingehalten werden kann. Die 
Reiſenden können ſchon verlangen, daß ſie für ihr gutes 
Geld auf Pünktlichkeit Anſpruch haben, und daß ſie nicht, 
wie ſchon vorgekommen, auf halbem Wege ausſteigen und 
zu Fuß weitergehen müſſen. Es wäre ſehr wünſchenswert, 
wenn die Autobusunternehmer den Wünſchen der Reiſen⸗ 
den mehr Rechnung tragen. o. 
Vorſchußzahlung. Der Reſtvorſchuß in Höhe von 50 
Prozent, wurde an die Belegſchaften der Gruben und Hütte 
EM 0 nachmittags um 3 Uhr zur Auszahlung ge⸗ 
racht. f Aal} 
Baingow. (Der neugewählte Schöffe be: 
ſtätig t.) In der vergangenen Woche wurde der neuge⸗ 
wählte Schöffe Buballa (Ch. D.) von der Staxoſtei beſtätigt 
und wird bei der nächſten Gemeindevertreterſitzung in ſein 
Amt eingeführt werden. Bis zum 10. d. M. wird der 
pn u Funktion aufnehmen. 5 o. 
Das Budget der Gemeinde Hohenlohehütte. In der am 
Dienstag dieſer Woche e 1 
wurde über das Budget für das Jahr 1933-34 beraten. Der 
Voranſchlag weiſt die Summe von 287 000 Zloty im or⸗ 
dentlichen Budget und 60 000 57 im außerordentlichen 
Budget auf. Gegen das Vorjahr iſt ſomit das ordentliche 
Budget um 88 000 Zloty gekürzt worden, während das 
außerordentliche eine Erhöhung um 5000 Zloty erfuhr. Die 


Aller Berechnung nach mußte der verdächtige Dampfer 
morgen mittag im Hafen anlegen. Das war für Abner Collin, 
dem jede Minute wie eine Ewigkeit erſchien, eine harte Ge⸗ 
duldsprobe. 5 

Um nicht rettungslos ſeiner grenzenloſen Verzweiflung zu 
verfallen, trieb er ſich in der Stadt herum, hoffend, ſo leichter 
die ſchier endloſe Zeit überbrücken zu können. 

Er lief unſtet durch die engen, ſteilen Straßen und fand 
manches malerische Fleckchen, das eimer näheren Betrachtung 
würdig war. 

Und wirklich riß ihn das fremdländiſche Leben dieſer Stadt 
am Fuße des gigantiſchen Libanongebirges für kurze Zeit aus 
ſeinem dumpfen Brüten. 

Ein Stimmengewirr von türkiſchen, arabiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Lauten umgab ihn auf Schritt und Tritt. Die prächti⸗ 
gen Moſcheen feſſelten ſeine Aufmerkſamkeit genau ſo, wie er 
die ſelten ſchönen, ſich weit ausdehnenden Gärten und Vor⸗ 
ſtädte bewunderte. 

Das Hotel, das er bezog, war ein franzöſiſches Haus erſter 
Ordnung, aber ſo ausgezeichnet ſein Zimmer und Bett waren 
— er fand keine Ruhe in dieſer Nacht. 

Morgen kam der „San Diego!“ 

Abner Collin biß die Zähne zuſammen. Kitty mußte ſich 
an Bord dieſes Schiffes befinden! In Athen hatten zwei Män⸗ 
ner vom Waſſer her Hilferufe vernommen... aus der Rich⸗ 
tung, in der der „San Diego“ vor Anker gegangen war... Ders 
ſelbe „San Diego“, der wenige Stunden darauf in Nacht und 
Nebel abgedampft war! 5 
W man die Kunſtreiterin auf das Schiff gebracht 

tte? y 

Dieſe Frage hatte er ſich wohl ſchon tauſendmal vorgelegt 
um nur immer wieder die gleiche Antwort darauf au finden: 
Mädchenhändler! } 

So ſchreclich dieſe Vermutung auch war, es gab keine an 
dere Erklärung. e n bin 

Rur jene Schandbuben, die ſeit Jahrzehnten im stillen ihr 
e 9 betrieben, konnten die Hand im Spiele 

ben! 
N allen Dingen: Man befand ſich auf dem Balkan, im 
Orient.. Stätten, an denen der Mädchenhandel ſchon immer 
am ümppioſten geb lüh batte, weil die Behörden nicht nur ziem⸗ 


wirtſchaftet werden. 
Tauſend auf dem vorjährigen Satz. Das Ortsſtatut (Ver⸗ 
ordnung der Wojewodſchaft vom 12. Mai 32 über die Be⸗ 
züge der Gemeindebeamten wurde angenommen. Die Park-, 
Poniatowski⸗, Haller⸗, Narutowicz⸗ und die Straße nach der 
Karolinegrube wurden als von N 
tungspflichtig nach dem Wojewodſchaftsgeſetz vom 9. 1. 33 
in den Ortsverband aufgenommen. Geplant iſt, im zeitigen 
Frühjahr den Ausbau der . von Agneshütte nach 
der Königshütter Chauſſee 185 2 

geht zu nehmen. Hierbei werden die orksanſäſſigen Arbeits⸗ 


beiten 
Von ſeiten der Gemeindevertreter 
nicht ausreichend erklärt. 
beim Straßenbau beſchäftigten Arbeiter außer dem 
auch noch die Lebensmittel zugewieſen erhalten ſollen, welche 
den Arbeitsloſen gewährt werden. e 
das Eſſen aus der Arbeitsloſenküche erhalten, damit ſie bei 
der Arbeit nicht auch noch hungern brauchen. o. 


und der Verunglückte Gruchot nach dem 


e iger ge⸗ 
Die Gebäudeſteuer blieb mit 7 


Verwaltungsunkoſten ſind mit einem Drittel der „ 
Ausgaben reichlich zu hoch, und hier ſollte vorſich 


vom 


der Gemeinde unterhal⸗ 


owie der Janasſtraße, in An⸗ 


Für die Ar⸗ 
Zloty pro Tag erhalten. 

wurde dieſer Lohn als 
Man einigte ſich darauf, daß die 
Lohn 


oſen zu je einem Monat beſchäftigt werden. 
ſollen die Arbeitsloſen 3 


Desgleichen ſollen ſie 


Myslowiß 

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung in Myslowitz. 

Am kommenden Donnerstag, den 9. März, nachmittags 5 
Uhr, findet im Sitzungsſaal des Rathauses in Myslowitz eine 
Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in der wichtige Angelegenheiten 
zur Beratung kommen. U. a. werden Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuer für das Budgetjahr 33⸗34 feſtgelegt. Ferner ſollen Zu⸗ 
ſatzkredite für den Fonds der Aermſten der Stadt bewilligt 
werden. Außerdem wird das Statut über Neubenennung von 
Straßen und Plätzen ſeſtgelegt. Ebenſo kommt zur Beratung 
die polizeiliche Auſſicht über Park⸗ und Grünanlagen. Die Ta⸗ 
gesordnung umfaßt 17 Punkte, die fait alle von großer Wich⸗ 
tigkeit ſind. Sek. 


Schoppinitz. (Mit der Peitſche das Auge aus⸗ 
gehauen.) Als ſich in Schoppinitz zwei Schulknaben an ein 
fahrendes Fuhrwerk anhängten, ſchlug der unmenſchliche Kut⸗ 
ſcher mit der Peitſche auf die Knaben ein, wobei einer von 
dieſen mit der Peitſche einen ſo unglücklichen Schlag ins Auge 
erhielt, daß dieſes ſchwer verletzt wurde. Wahrſcheinlich dürfte 
der Junge die Sehkraft des einen Auges verlieren. el. 


Schwientochlowiß u. Amgebung 


Folgenſchwerer Unglücksfall bei der Bleiſcharlengrube. 
Infolge Unvorſichtigkeit des Lokomotivführers kam unweit 
der Bleiſcharleygrube in Brzeziny eine Schmalſpurlokemotine 
zur Entgleiſung. Hierbei erlitt der 45 jährige Bremſer Kon⸗ 
ſtantin Szkop aus Chorzow jo ſchwere Quetſchungen, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Verletzungen trug weiter hin der 
Heizer Stanislaus Gruchot aus Bittkow davon. Der 
wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals in Chorzow 
Spital in Charly 
diefer Angelegenheit 
1. 


überführt. Weitere Unterſuchungen in 
find im Gange. 


Bleh und Umgebung 


Nikolai. (Der Kampf um den Totengräber.) 
Der bisherige Totengräber, der zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit der Toten und Lebendigen ſeines Amtes waltete, ver⸗ 
fiel plötzlich bei Hochwürden in Ungnade, und obwohl er 
eine zahlreiche Familie, beſtehend aus 7 Kindern, hat, wurde 
er am 1. März entlaſſen. Der Kirchenvorſtand wollte einen 
Arbeitsloſen anſtellen, aber auch dieſer fand keine Gnade 
beim Pfarrer, der ſich einen anderen ausgeſucht hat. Der 


Betreffende iſt nicht bedürftig, denn ſeine Frau hat einen | 


Laden, aber dagegen läßt ſich nichts machen. Der neue 
Totengräber hat früher in der Papierfabrik gearbeitet und 
verſuchte ſich bei der Verwaltung Liebkind zu machen, bis er 
schließlich an die friſche Luft befördert wurde. —ero. 


lich laſch gegen die Schurken vorgingen, ſondern auch hier und 
da ein Auge zudrückten, wenn es ſich „lohnte“. 

Der Mann, der einmal in dieſen Verhältniſſen mit eiſer⸗ 
nem Beſen aufgeräumt hätte, war noch nicht auferſtanden. 

Außerdem pendelte der „San Diego“ 
amerika und dem Orient hin und her, und daß auch Südameriſe 
zu den bekannteſten Zentralen des Mädchenhandels zählte, war 
ja nur zu gut bekannt. f 

Wer konnte wiſſen, ob die Häute, die er als Fracht aus 
Rio de Janeiro brachte, und die Töpfergeſchirre, die er für 
gewöhnlich wieder lud, nicht nur als Mittel zum Zweck dien⸗ 
ten... ob die Fracht in Wirklichkeit nicht aus ganz anderen 
Dingen, aus Menſchen beſtand? 

FE Collin preßte den heißen Kopf gegen die Fenſter⸗ 
ſcheibe. 

Was nützten alle dieſe Erwägungen, wenn es ihm an Bes 
weiſen fehlte? 

Später, als bereits im Oſten der Morgen graute und die 
Schatten der Nacht dem blutigen Not des neuen Tages wichen, 
erfüllte doch ein leiſes Zagen feine Bruſt. 

Wie ein Alp legte ſich das Gefühl auf feine Seele, auf fal⸗ 
ſcher Fährte zu ſein, ſich in eine Idee verrannt zu haben, die 
nie zur Tatſächlichkeit werden würde. 5 

Wenn der „San Diego“ trotz aller Verdachtsmomente nun 
doch ein harmloſer Frachtdampfer war? 

6 PP ſich Kitty nun doch nicht an Bord dieſes Schiffes be⸗ 
and? 
Wenn die Polizei in Athen recht behielte mit ihrer Une 
— 7 1 Frau könne irgendeiner anderen Untat, viel⸗ 
Be mem Mord zum Opfer gefallen fein? 

in der Gedanke an ein ſolches Geſchehnis raubte Abe 
ner Collin ſchon den letzten Neſt ſeiner klar denkenden Bere 
nunft. Er brüllte auf wie ein weidwundes Tier, warf ſich auf 
das Lager und verkrampfte in wildem Schmerz die Hände in 
den Kiſſen. 

Sein Körper zuckte, und die Augen quollen ihm aus den 
Höhlen. 

„Kitty! Kitty!“ Nur dieſer eine Name war es. det wieder 
und immer wieder qualvoll ſeiner Bruſt entramn. Sine Shau⸗ 
tafte malte ihm gräßliche Bilver. Er Tab dus geliebte Mädchen 
tot auf einem Felde. dann wieder als Leiche auf dem Wals- 
fer ſchwimmen Fortſetzung folgt.) 


Tote 


ſtets zwiſchen Si 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Immer wieder Gütervernichtung trotz Hunger! 
Der Ueberfluß als Urſache und Begleiterſcheinung der 
Kriſe bringt die Machthaber der italiſtiſchen Wiriſchaft 
in immer größere Verlegenheit. achdem ſeit u und 
Tag bereits izen verheizt, Kaffee ins Meer geſchüttet 
und zu Briketts verarbeitet wird, nachdem man die Baum⸗ 
wolljelder teilweiſe umackerte, um die Ernten zu reduzieren 
und die Preiſe hochzuhalten, nachdem man Tulpenzwiebeln 
in Holland tonnenweile durch Chlorkalf vernichtete, kamen 
in den letzten Wochen Meldungen, die erneut alarmierten. 
Tulpenzwiebeln kann keiner 5 Kaffee iſt nicht lebens⸗ 
wichtig, bei Weizen und Baumwolle liegen die Dinge ſchon 
völlig anders, aber wenn Vieh geschlachtet wird, nicht um 
es den Arbeitsloſen als Nahrung zu geben, ſondern um es 
„induftriell" zu verarbeiten, dann feiert der Irrſinn neue 
Triumphe. Ende 1932 kamen bereits aus Dänemark die 
Meldungen, daß 25 000 Kühe abdeckereimäßig vernichtet 
werden ſollten — das . wird jetzt Wirklichkeit! 
Sicherlich iſt die däniſche andwirtſchaft, da die Vieh⸗ und 
leiſchexporte nach Deutſchland, und insbeſondere nach Groß⸗ 
ritannien erheblich zurückgegangen ſind, in keiner benei⸗ 
‚Denswerten Lage. Trotzdem bleibt es unfaßbar, daß der 
dadurch eingetretene Preisſturz, der viele Landwirte in 
et, Exiſtenz bedroht, ausgerechnet durch das Mittel der 
zernichtung von Vieh „wirkſam“ bekämpft werden ſoll. 
Das däniſche Parlament hat jedenfalls dieſer Tage beſchlof⸗ 
ſen, den Landwirtſchaftsminiſter zu ermächtigen, eine 
Schlachtſteuer (die den Inlandskonſum nicht verbill 


th bis 
zu 10 Kronen je Kreatur zu erheben, um die ſo W 
Mittel für die Verni tung von „höchſtens“ 1500 Kreaturen 
pro Woche zu verwenden. Wie lange dieſe Beſtimmungen 

Geltung haben ſollen, iſt eine offene Frage — man weiß 
alſo nicht, wie viele „Kreaturen“ insgeſamt verſchwinden 
müſſen, damit die kapi aliſtiſchen Großbauern in Dänemark 
wieder lohnende Profitpreiſe erzielen. Es iſt nur ein 
ſchwacher Troſt, wenn gleichzeitig die Meldung mt, daß 
aus der Staatslaſſe ein Betrag von 1% Millionen Kronen 
für die Verteilung ‚von Fleiſch an Arbeitsloſe bewilligt 
worden iſt. Auch in Holland ſollten 100 000 Spanferkel 
„vernichtet“ werden — ſie wurden erfreulicherweiſe den Ge⸗ 
meinden für Erxwerhsloſe zur Segen geſtellt und zu 
einem Preiſe von 15 Cent (ſtatt 70 bis 80 Cent normal) 
pro Pfund abgegeben. Es geht alſo auch anders! 


Jetzt übernimmt Roofevelt die amerikaniſche Präſidentſchaft a 

Oben links: Herbert Hoover, der fein Amt am 4. März Seinem Nachfolger Übergibt. Daneben: Das Weiße Bois in ag ae 

der Wohnjik des amerikanischen Präſidenten. Unten links; Bid in das Arbeitszimmer des Präſidenten im Weißen äblte 

Wafhington. Daneben: Franklin D. Roofevelt, der neugewählte amerikaniſche Präſtdent. — Am 4. März wird der ge * 

augen N shi D. Rooſevelt vor dem Capitol „ ee 998 re 2 9 
ug in i ält. rt „der bei de N en . 5 

in Raltsaen zurüd, 1 b 22. Pride der Vereinigten Siunten, Seine Amtszeit läuft nach der amerikaniſchen 


Verfaſſung vier Jahre. x 
. CHEZ: e . . ̃ KREESTEETREEEETRESTE 


Alertanlen bfi ndrnnd Beim Borvertauf der „Wo die Pflicht ruft: 


einem Theaterbeſucher: Die Singipiele des deutſchen Achtung, Genoſſen und Genoſſinnen! N 
. ſich eines großen 3 5 17 Da bie Aus Anlaß des 50, Todestages von Karl Marx vers 
€ en Be m Wöonnemens itattfinden, anſtaltet die D. S. A. P. des Bieliher Bezirkes am Sonntag. 
to 940 0 15 ANNE or den 12. März 1933, um 10 Uhr vormittags, im großen Saale 
ment nicht leiſten können, zu den Wiederholungsvorſtellun⸗ des Arbeiterheimes eine f 

gen außer Abonnement, beſonders zu jenen, die zum er⸗ Marxfeier 

mäßigten Preiſe an Sonntagen gegeben werden. Dies iſt mit abwechſlungsreichem Programm, unter Mitwirkung 
beſonders bei der Aufführung des Singſpieles „Im weißen ller Kulturvereine des hieſigen Bezirkes 

Rößl“ zu verzeichnen, welches am Sonntag bereits die acht⸗ aller l ot: A 

malige Yuffiihrung erreichte. Der Andrang um die Karten, Prog ra . 


Die Textilinduſtrie hinter Mauern: weitere Verſchlech⸗ 
terung der Exportmöglichteiten.) a" der letzten le 
ausſchußſitzung des Textilſpolek ſtellſe Dr. Herain 'eit, daß 

mit einer weiteren Verſchlechterung der usjuh lich⸗ 
keiten zu rechnen ſei. Die Preisſpanne zwiſchen Textilien 
und den übrigen Waren bewirke, daß die Textilinduſtrie im 
Export nicht mehr konkurrenzfähig jei. Notwendig fei ein 
Ausgleich der Wirtſchaftsziffern und ein e n 
Induſtrie und Landwirtſchaft. Das Verhältnis zu en Nach⸗ 
ſolgeſtaaten hat ſich keineswegs gebeſſert. Die erhandlun⸗ 
gen mit Oeſterreich ſtoßen auf Schwierigkeiten infolge der 
Einfuhrſcheine für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe in der 
Tſchechoſlowakei, deren Seen eine der Hauptforderun⸗ 
en der öſterreichiſchen Delegation bildet. Die Ausfuhr nach 
Ra iſt nur im ee eee möglich. Hierbei iſt 
der Anteil der Textilinduſtrie äußerſt gering, während Holz 
und Kohle jevprifiert werden. Rumänien hat auf Grund 


der Verhandlungen mit dem Generalſekretär Dr. Muzik ge⸗ 3 5 ers für billigere Plätze iſt immer ſehr groß und die 1. „Internationale“ (Mandolinenorcheſter). 
miſſe Erleichterungen mer Neue FF a find eaterdireftion müßte es ſchon aus Erfahrung willen und 2. „Ein Sohn des Volkes“ (Männerchor) Gau d. A. G. 
infolge der Reviſton des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ entſprechende Vorkehrungen treifen, um ſolchen Vorgängen V. Bielitz). 
trages zu erwarten. wie ſie am Freitag beim Vorverkauf ſtattgefunden haben, 3. „Empor ſchlug die Welle“ (Rezitation). 

Die Verſchlechterung der FosialgejeßgeBung. Je ageäber vorzubeugen, on eine Stunde vor der Kaſſeneröffnung SIE tred 
die Zahl der Wrbeitslofen, deſto ſchlechter ift deren Verſor⸗ ſtauten ſich die aſſen vor dem Eingangstor des Theaters, 4. Feſtrede 5 © Gau. d. A. G. V.) 
gung. Die beſtehenden und beſtandenen Sozialgeſetze wer⸗ | jo daß das Tor gar nicht geöffnet werden konnte, und als 5. „Im Morgenrot“ (Gem. Chor. Gau. d. A. G. V.). 
den noch weiter abgebaut, 15 daß wirklich von dieſen Ar⸗ es doch endlich gelang, wurde das 1 förmlich geſtürmt Pauſe. 
befterſchutzgeſetzen nichts mehr u bleibt, In der nächſten | und derart mit Menſchen angefüllt, daß man ſich gar nicht 6. Vorleſung. 
Woche ſollen neue Projekte dem eim zur Beſchlußfaſſung | bewegen konnte und der Aufenthalt dortſelbſt lebensgefähr⸗ 7. „Prolet“ (Sprech⸗ und Bewegungschor). 
vorgelegt werden hetreffs Kürzung der Urlaube und Be: lich war, weil diejenigen, die in der Mitte eingekeilt waren 8. 2 ialiſtenmarſch“ (Gem. Chor). 
ſeitigung des engliſchen Samstags. In der allernächſten nicht einmal atmen onnten. Hierbei wurde auch eine koſt⸗ * og 5 

ſpielige Türſcheibe zerſchlagen. Die kleine Bariere vor der 9. Rezitationen. 


nr Toll im Warſchauer Sejm ein Proſekt einer Novelle zum 
ekret des Staatspräfidenten, betreffs der 1 der 
geiſtigen Arbeiter, beraten werden. Dieſes Projekt Bent 
eine Verlängerung der Karenzfriſt von 6 auf 12 Monate 
und eine Kürzung der Anlerftügungsbaner von 9 auf 6 
Monate vor. Die Arbeitsloſenunterſtützung wird um 
30 Prozent herabgeſetzt. Für Warſchau ſoll dieſe Unter⸗ 
ſtützung monatlich 112 Zloty, für die Provinz 92 bis gl. 
betragen. Das Referat zu dieſem Projekt hat ein Abge⸗ 
ordneter des B. B. Klubs. Die Arbeitergruppe dieſes Klubs 
* wirklich nichts mehr zu ſagen, ſie Ruß ſich dem Diktat 
eugen. j 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: Sehr geehrte Redak⸗ 


genügt nicht, ſie regelt zwar den Abgang, aber nicht 10. „Internationale“ (Männerchor). 
den Zugang zur Kaſſe und fo kommt es vor, daß gerade Parteigenoſſen und Genoſſinnen, erſcheint maſſenhaft! 


gen und zur Kaſſe gelangen, während die anderen, die ſchon Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe Bielsko. 


' 5 5 6. März, um 
85 angezeigt, daß der Vorverkauf der Karten anders organi- Genannte Ortsgruppe hält am Montag, den 6. Mi es in 
. Könnte man a Verlaufsſtellen er. 45 Uhr nachm im großen Saale des meet nach⸗ 
richten, es müßte nicht gerade im Theater ſein, um fo mehr, Bielsko ihre ordentliche ei,, Protokolls 
da für drei Vorſtellungen auf einmal verkauft wurde, Zus ſtehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung 2. Berichte: 
mindeſtens muß dafür geſorgt werden, daß durch Errich- der letzten ordentlichen Generalvexſammlung. Setrelariats. 
einer zweiten Bakiere ein bequemerer Zugang zur a) des Kaſſierers, % der Reviſoren, c) des Honsfragen. 
ſſe licht werde, damit man nicht Gefahr läuft er⸗ 3. Neuwahl des SBorftandes. 4. Organiſa 


r: 2 3 3 1 inge⸗ 

tion! Wollten Sie auf einen Uebelſtand aufmerkſam machen, drückt zu * denn ſoviel iſt der Theakerbeſfucher denn n i t Heile 1 er a 
Alben Befeitigung im fee der Allgemeinheit nom 1 doch nicht wert. 4 haben nur jene Mitglieder Zutritt, zur Wie 
utung wäre. Viellei ann eine Notiz in der „Volks⸗ f x „wel ich mit d erbandslegitimation a : 
ſtimme“ helfen. Seit ungefähr einem Monat wurde in der Rückkehr zur Handarbeit? — 18 2 AR den Bil 


Krankenkaſſe in Biala die jo wichtige Ordination in der 
hnabteilung in den Mittagsſtunden um eine Stunde ge⸗ 
kürzt. Diet: Maßnahme i angeblich aus Erfparnis- 
gründen. Wir ſehen ja ein, Überall muß geſpart werden, 
aber wie ſoll der Angeſtellte, der um 12 Uhr den Dienit 
verläßt, evtl. noch weit entfernt von der Kaſſe arbeitet, ſich 
ſeine Zähne in rang | bringen laſſen. Für neue Ba: 
tienten wird nur eine kleine Zahl Nummern ausgegeben, 
und die ſchon nach 8 Uhr früh; alſo müßte der Angeſtellte 
nach 8 Uhr ſich einen 511 holen und, um noch vor Schluß 
der Ordination um 1 Ahr Dranzukommen, um 11 Uhr in der 
faſſe warten. Das kann ſich kein Angeſtellter bei der heu⸗ 
tene Arbe en ten um jo mehr, als ſchechte zähne 
4165 N 805 ein Fern 1 von der Arbeit 

entſchuldige „Daher machen wir den Her 1 
e le. Sede a 


B i 1 on 
abteilung wieder bis 2 Uhr guszudehnen reſp gu verichleben. 


fe ſich 


die Zähne plombieren laſſen kann, um jo mehr, a Er 


Die großen Induſtrien waren die Pioniere der Ma- dern vor der Generalverſammlung im kleinen Sache Seinen 
ſchinenarbeit. Sie find für den größten Teil der technologi⸗ teilt werden. Um pünkkliches und vollzähliges a 
ſchen Arbeitsloſigteit verantworklich. Wird auch in dieſen erſucht „„ 
Induſtrien das Pendel zuerſt zu rückſchwingen? Achtung Gauvorſtand! Dienstag, den 7. 8 

Dieſe Frage ſtellt ſich der Vize⸗Vorſiende einer der 5 Uhr nachm. findet in der Redaktion eine Sau us 
größten amerikaniſchen Automobilfirmen (General Motors), Die Gauvorſtandsmitglieder wollen pünktlich und vo 
indem er darauf hinweiſt, daß perſchiedene Großinduſtrielle, erſcheinen. Der Gaucbmann. 
die noch vor einigen Jahren eſtrebt waren, die Geſtehungs⸗ 5 0 . den 10. 2 um 
22 mit Hilfe Auße dit koflſpieliger Maſchinen auf ein Min- Achtung Arbeiterſänger! reitag, die Generalprobe 

tmaß herabzubrüden, neuerdings der Frage der Nückkehr | 46 Uhr abends, findet im Arbeiterhei robt det Gemischte 
zur Handarbeit größte Aufmerfiamteit ſchenken. für die Narxfeier ſtatt. Als eriter Alle Mitglieder wer⸗ 
wenden ſchon iet diet mehr Jagt Hr Mige-Morfigender, a ru boi ee neee, die Beneke 
„berwenden ſchon etzt viel mehr Handarbeiter, als wir noch den erſucht vollzählig zu erſcheinen. 
vor 1 bis 2 Jahren beſchäftigt haben. In einigen Abtei⸗ ur e 8 0 
lungen iſt die Handarbeit um 20 Prozent gestiegen. Dieſe 
Entwicklung iſt gerechtfertigt, nicht wegen der Geſtaltung der 
Geſtehungskoſten per Produktionseinheit, ſondern wegen des 
ker unſerer Anſicht wohltuenden Einfluſſes auf die allge⸗ 


8 e eee, er oh meine Wirtſchaftslage. „Weiter wird erklärt, daß auch 
wo man doch die Ordinationsſtunden N E könnte. Andere „anduftrien gezwungen fein werden, die wirtidhaft- \ x. und Wirkwaren 
bSemeinderatsſitzung. Die 33, . öffentliche | lichen obleme von dieſer Seite zu betrachten und zum Spezialhandlung bester Strick 2 
JJ) ˙⅛ͤ ↄ pen Dar Sage miggaf rare | lee zamkowa ee 
des Gen nderaies Telnnerftraße 10 a, 1. Stock, jiatt, Tages« | der Weisheit böchler Solaß für bi e Damen. Westen, „Jacken und > 
int 


gt e ür die ganze Wirtſchaft jet! Fi schöne Auswahl, billige Preise. 
Tagt es im „Paradies“ des Individualismus 1 SR — a 


u 


ordnung auf den Anſchlagsſtellen. 


| 


„ 


Moldauer 
Her 


Kiſchineff 


Von unſerem Balkankorreſpondenten. 


Wie unter den Menſchen gibt es auch unter den Städten 
„Emporkömmlinge“ und „Verarmte“. Kiſchineff, die Me⸗ 
tropole Beſſarabiens, gehört zu den verarmten Städten. 
Durchwandert man ihre breiten, endlos langen Straßen, 
dann trifft man allenthalben die äußeren Wahrzeichen ehe⸗ 
maliger Wohlhabenheit und beſſerer Zeiten, denen aber 
heute Armſeligkeit und vorgeſchrittener Verfall anhaften. 
Die Fülle der meiſtens in ruſſo⸗byzantiniſchem Stil nnd 
tenen Prachtbauten der öffentlichen Verwaltungen und der 
Kirchen, die hübſchen Geſchäfts⸗ und Wohnhäuſer, die ſchönen 
breit angelegten Alleen und Parks, die wie freundliche Dör⸗ 
fer anmutenden Vorſtädte:; alles trägt den deutlichen Stem⸗ 
pel der Not und des Rückganges. Es fehlt die pflegende 
Hand, weil die Bevölkerung verarmt und die Stadtlaſſe 
ſeer iſt. Kiſchineffiſt arm wie eine Kirchenmaus. Auf 
Schritt und Tritt fühlt man den zentnerſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Druck, der auf dieſer Hauptſtadt eines 
ſchwergeprüften Grenz⸗ und Durchganslandes laſtet. 


Das Antlitz Kiſchineffs, das ich doch zum erſten Male 
ſchaue, kommt mir merkwürdig bekannt vor. Wo habe ich 
eigentlich ſolch einen eigenartigen Bahnhof, ſolche breiten 
und langen Straßen mit ihren hübſchen Zieranlagen, ſolche 
Architektur, ſolche grünen und vergoldeten Kirchenkuppeln 
und dieſen Menſchentypus ſchon geſehen? — Richtig! Es 
war während des Krieges in Riga, in Wilna, in Barano⸗ 
witſchi, in Pinsk — und am Kriegsende in Odeſſa. Lauter 
vertraute Namen, die den Daheimgebliebenen durch den 
„Heldentenor“ der Heeres⸗ und Siegesberichte, denen da 
draußen aber durch rollenden Kanonendonner, knatternden 
Maſchinengewehrfeuer und die Todesſchreie Gefallener ein⸗ 
gehämmert worden ſind. — Doch wir ſind nicht in Rußland. 
Seit 1918 weht die blau⸗gelb⸗rote Flagge Rumäniens über 
Beſſarabien und ſeiner Hauptſtadt. Eine andere Erſchei⸗ 
nung aber dr an, daß hier annektiertes Gebiet iſt: 
das unzählige Militär, das die Straßen Kiſchineffs bevölkert. 
O ja, die Rumänen lieben es, mit aller Deutlichkeit zu de⸗ 
monſtrieren, daß ſie heute die Herren und Eroberer dieſes 
Landes find. Selbſtbewußt ſchreiten die Offiziere, geſchnie⸗ 
gelt und gebügelt einher. Scheu und gedrückt machen die 
Ziviliſten einen großen Bogen um ſie. Eine andere Luft 
weht in dieſer Stadt; man ſpürt ſie immer wieder. Da 
marſchiert ein großer Trupp eingezogener Rekruten, bepackt 
mit Bündeln und Körben, darin viel Mutterliebe, lärmend 
durch die Straßen. Es ſind junge Beſſarabier, die irgend⸗ 
wohin nach dem Reiche. nach Siebenbürgen oder dem Banat 
ur Ableiſtung ihrer Militärpflicht geſchickt werden. Hier 
in Beſſarabien, in bedenklicher Nähe der bolſchewiſtiſchen 
Grenze, ſtehen „zuverläſſige“ Truppenteile aus der Moldau, 


Walachei und Siebenbürgen. ür alle Fälle! Und nach 


men iſt. ) i | 
Ze: hauſten die Tataren, die Ditrömer, walachiſche und 


Stadt, in der auch die werktätige 


auge 
zweitgrößte S t 
aus Juden (über 50 Prozent), Rufen, Rumänen, Griechen, 
Armeniern, Deu 
ſiſche Sprache und da weitg 
rumäniſch hört man nur ſelten. Die Träger der deutschen 
Sprache, 
der Provinz 2040 Wut deutſche Koloniſten, deren Vorfahren 
vor ungefahr 0⁰ 


nach dem letzten r 


verdient haben. Die Rumänen, die es 


nicht haben nehmen laſſen, die meiſten Straßennamen 
abzuändern, machten mit der Strada mit ri lobende 
Ausnahme. Weniger aufmerkſam aber benahmen ſie ſich 

enüber verſchiedener Zaren, die „ge⸗ 


t“ wurden, und deren jertrümmerte Ueberreſte ſich heute 
in den Parkecen a — Sic tant loria 
il... Damit ide. Te Plätze nicht kahl blieben, 
pflanzten die A “ oft 80 en ureigener „Größen“ 
auf. Als Erſatz für dan da murdlerander Denkmal an der 
ſcoͤn gelegenen Eplana e. urde eine koloſſale Erzfigur 
Stefans des Großen Dieser genauer überſetzt, des „Größ⸗ 
ten“ erichtet. d = Fiss Stefan, der ein gar 
Bar Et 77 Oſten, in der Rechten 
ein mordslanges Schwert UND FT der erhobenen Linken ein 
Kreuz. „Er bannt 
die Rumänen... Ab 
1 Le 3 
der er gehe“ . 
Baal ne are 
in Wa u erzählt: „Ye oben i * 
einzige 4 der kein Beſtechungsgeld nimmt“ 


Auf bepflanzten Hügeln gelegen, erſtreckt ſich Kiſchineff 
überaus weitläufig. Nicht nur das Zentrum, ſondern auch 
die Vorſtädte weiſen eine geradezu geometriſche Gleichför⸗ 
migteit auf. Kerzengrade Straßen, wie mit dem Lineal 


gezogen, ſchneiden ſich peinlich genau im rechten Winkel. 
Die anliegenden Häuſer unterſcheiden ſich in nichts von den 
zierlichen Stadtbauten, die man während des Krieges ſo 
oft in Rußland geſehen hat. Meiſtens ſteinern, mit ſehr 
vielen Fenſtern, rot oder grün geſtrichenem Blechdach und 
ſchweren Türen. Sie geben dem Geſamtbild eine beſonders 
ſympathiſche und anheimelnde Note. Senſationen hat Ki⸗ 
ſchineff nicht. Das läßt es dem großſpurigen Bukareſt, das 
ja auch im Gegenſatze zu ihm zu den „Neureichen“ gehört. 
Als Sehenswürdigkeit wäre noch das Ghetto, das Juden⸗ 
viertel, zu erwähnen, dieſes orientaliſche Durcheinander von 
feilſchenden Menſchen, Läden, Kaufbuden, Stellagen und 


Tieren. Doch eine „Riech“⸗Würdigkeit iſt es beſtimmt nicht. 
Die überall aus den offenen Garküchen ſtrömenden beſſara⸗ 
biſchen, leider nicht arabiſchen Gerüche von ſchmorendem 
Hammelfett find nichts für eine weſteuropäiſche Naſe 

Es geht den Kiſchineffern ſchlecht, ſehr ſchlecht. Die wür⸗ 
gende Agrarkriſe, die wenig vorbildliche rumäniſche Ver⸗ 
waltung, die Nähe der ſowjetruſſiſchen Grenze, der Aus: 
nahmezuſtand in der Grenzzone — alle dieſe Faktoren unter 
denen ganz Beſſarabien leidet, haben Handel und Wandel 
dieſer Stadt gelähmt. Die Bevölkerung iſt verzweifelt, da 
ſie keinen Ausweg aus ihrer Not ſieht. Hinzu kommt noch 
der politiſche Alpdruck der beſſarabiſchen Frage, die im letzten 
halben Jahre wieder auf die Tagesordnung geſetzt worden 
iſt. Die allgemein bedrückte Atmosphäre teilt ſich auch dem 
fremden Beſucher mit, der fait aufatmet, wenn er dieſe in 
Not, in Sorge und Furcht um die Zukunft lebende Stadt 
wieder verläßt. 


Senſation in der Medizin 


Neue Hoffnungen für Heilkunde und Kosmetik 


Eine wiſſenſchaftliche Senſation von größter Tragweite 
gab es kürzlich in einer Sitzung der Wiener Biologiſchen 
Geſellſchaft zu verzeichnen. Der ungariſche Profeſſor Szent⸗ 
Györgyi hielt als Gaſt der Geſellſchaft einen Vortrag, in dem 
er mitteilte, daß ihm die chemiſch reine kriſtalliniſche Dar⸗ 
ſtellung des Vitamin C gelungen lei. 

Bekanntlich ſpielen die Vitamine jeit einiger Zeit in der 
mediziniſchen Forſchung eine große Rolle. Man unterſchei⸗ 
det von dieſen lebenswichtigen Stoffen, die auch Ergänzungs⸗ 
ſtoffe genannt werden, mehrere Arten: das Vitamin A oder 
das Wachstumsvitamin, das Vitamin B oder das Anti⸗Beri⸗ 
beri⸗Vitamin, das Vitamin C oder das Anti⸗Skorbut⸗Vita⸗ 
min, das Vitamin D oder das Anti⸗Rachitis⸗Vitamin und 
das Vitamin E oder das Fortpflanzungs⸗Vitamin. Die 
Vitamine ſind von großer Bedeutung für die Ernährung 
des Menſchen; ihr Mangel kann den Organismus ebenſo 
ſchädigen, wie die Uebervitamiſierung. 

Die Verwandtſchaft zwiſchen Menſch und — Kartoffel. 

Zwiſchen Vitaminen und Hormonen, den Produkten der 
ſogenannten innerſekretoriſchen Drüſen, beſtehen intereſſante 
Beziehungen. An dieſe knüpfte der Forſcher in humorvoller 
Weiſe an, indem er erklärte, daß „zwiſchen Kartoffel und 
Menſch eine gewiſſe Verwandtſchaft“ beſtehe. Die Kartoffel 
enthält ng Vitamin C. 

Profeſor Szent⸗Györgyi hat nun aus der Nebennieren⸗ 
Rinde eine Subſtanz gewonnen und in Kriſtallen dargeſtellt. 
die er 1 ee nennt. 

„Die Nebenniere liegt bekanntlich dem oberen Pol der 
Niere an; fie beſteht aus einer Rinden⸗ und aus einer 
Markſubſtanz. Letztere produziert ein wichtiges Hormon, 
das Adrenalin, das chemiſch rein darſtellbar iſt. Die Neben⸗ 
niere hat mit der Pigmentierung der Haut zu tun; bei Tu⸗ 
berkuloſe der Nebenniere kommt es zu brauner Verfärbung, 
einem markanten Symptom der ſogengannten Addiſonſchen 
Krankheit. 

Komplizierte Anterſuchungen ‚Haben ergeben, daß die 
aus Nebennieren⸗Kinde gemwormene Hexuronſäure un 
aus Pflanzen gewonnene Vicamin C identiſch find! 
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Aus 4000 Pfund Paprika. 

Die genauere chemiſche Erforſchung ſcheiterte daran, daß 
es nicht gelingen wollte, größere Mengen von Hexuronſäure 
in kriſtalliniſcher Form zu gewinnen. Da half ein glück⸗ 
licher Zufall. Die Gattin des Gelehrten ſervierte ihrem 
Mann an einem Herbſttage Paprika — die ungariſche Na⸗ 
tionalſpeiſe — zum Abendbrot. Die Paprikaſpeiſe mundete 
dem Herrn Profeſſor nicht. Statt ſie zu verzehren, nahm er 
ſie ins Laboratorium und experimentierte die ganze Nacht 
an ihr herum, um feſtzuſtellen, ob der Paprika viel Hexuron⸗ 
ſäure enthalte. 

Es fand ſich darin ſoviel Hexuronſäure, d. h. Vita⸗ 
min C, daß nunmehr größere Mengen kriſtalliniſch darge⸗ 
ſtellt werden konnten. a 

Eine Jagd nach Paprika ſetzte ein, bis 4000 Pfund bei⸗ 
ſammen waren. Daraus wurde Vitamin C gewonnen. Ein 
berühmter Züricher Chemiker ſandte an einem Samstag um 
die koſtbare Subſtanz, Montag kam der Aſſiſtent damit in 
Zürich an, Tag und Nacht wurde gearbeitet und am Freitag 
lag bereits das erſte wiſſenſchaftliche Manujfript vor. 

Die chemiſche Konſtitution des Vitamis C, der chemiſche 
Aufbau war enträtſelt! Das Präparat trägt jetzt den Na⸗ 
men „Ascorbinſäure“. Es enthält 6 C- (Kohlenſtoff)⸗Atome, 
8 H⸗(Waſſerſtoffj⸗ Atome und 6 O⸗ (Sauerſtoff)⸗Atome. 

Das Ende der Sommerſproſſen? 

Wahrſcheinlich beſtehen zwiſchen Vitamin C und Pig⸗ 
mentſtoffwechſel innige Beziehungen, die noch einer weiteren 
Klärung bedürfen. Sommerſproſſen, Leberflecke, Hautfarb⸗ 
ſtoffmangel und andere Pigmentſtörungen werden ſo viel⸗ 
leicht in ihren Urſachen erforſcht und urſächlich bekämpft 
werden können. Für die Heilkunde und die Kosmetik erw 
öffnen ſich damit bedeutſame neue Perſpektiven. Darüber 
hinaus bedeutet die chemiſche Erforſchung und kriſtalliniſche 
Darſtellung des Vitamins C einen großen wiſſenſchaftlichen 
Fortſchrittt. 
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Wieder Erdbeben Katastrophe in Japan 


Oben: Das Zentrum Tokios, das nach dem Beben im Jahre 1923 vollſtändig wieder aufgebaut wurde und das dank 
damals angewandten Baumethoden bei der heutigen Kataſtrophe verhältnismäßig glimpflich weggekommen iſt. — Unten: Ein 


der 


Bild von der Erdbebenkataſtrophe, die Japan im Jahre 1923 heimſuchte und bei der der Verluſt von Hunderttaufenden von 


na 
/ 


Menſchenleben zu beklagen war. 


A ae 


ſunkene Inſel handle, denn man habe deutlich die Spuren 
oßer Bauten erkennen können, Mauerreſte ragten aus 
Seetang hervor. Soweit die Schiffer tſtellen 


glaubwürdigen Angaben nachzuprilfen. 
a Infolge der genauen 


Line umfangreiche 


dieſe Sage — wi 


| übergyefommenen Vine 


die Jinkas in manchen Ueberlieferungen 
das A 


Jahrhunderten, vielleicht ſchon mehr als 


unbekannte Kultur zu erfahren. 


Amtliches über die Erdbebenkataſtrophe 
in Japan 

N Tokio, Dag Japaniſche Innenminiſterium teilt mit, 
daß die amtliche Zählung der Opfer der letzten Erdbeben⸗ 
und Sturmkataſtrophe noch nicht beendet iſt. 56 0 0 0 
Nenſchen ſind vollkommen obdachlos gewor⸗ 
den. Die ſachlichen Schäden und Verluſte betragen unge⸗ 
ſähr 14 Millionen Hen (rund ebenfopiel Mart). Wie weiter 
verlautet, ind bisher ſchon über 2000 Leichen eborgen 
worden. Einſchließlich der Vermißten ei 
gen die Geſamtverluſte 3000 Perſonen. 4600 
Häuſer ſind vollkommen vernichtet, 9090 
Hänjer Kart beſchädigt worden, 
Der japaniſche Kaiſer hat eine Million Yen für 

die Notleidenden zur Verfügung geſtellt. 


Die verſunkene Stadt 


Eine Inſel mit Ruinen taucht auf. — Die ame⸗ 
rikaniſche Vinetaſage beſtätigt.— Ausgra⸗ 
bungen zur Nachprüfung der Ueberlieferung. 


In der Nähe der Kaikos⸗Inſeln, die zu den britiſchen 
Bahama⸗Inſeln gehören, iſt eine neue Inſel aufgetaucht, 
Nan nimmt an, daß dieſer Vorgang mit den aalen 
Erd⸗ und Seebeben zuſammenhängt, die in den letzten Mo⸗ 
naten das zentralamerikaniſche Gebiet 
viele Opfer forderten. Das Auftauchen einer neuen Inſel 
wäre nun an und für ſich nichts Ungewöhnliches. Es er⸗ 
eignet ſich in der Gegend um den Golf von Mexito, wo be⸗ 
kanntlich auch der Golfſtrom entſpringt, nicht ſelten, daß 
Verſchiebungen des Meeresbodens eintreten, die, meiſtens 
allerdings nur für kurze Zeit neues Land auftauchen laſſen. 
Küſtenſchiffer, die als erſte das Neuland bei den Kaikos⸗ 
Inſeln entdeckt und betreten haben, wiſſen indeſſen zu be⸗ 
richten, daß es ſich offenbar um eine vor tlic d Zeit ver⸗ 


konnten, handelt es ſich um die Trümmer einer ſehr 
groben Stadt, denn ihre Wanderung durch das Ge: 
ände der Mauerreſte dauerte mehrere Stunden. 


Von Habana und auch von New Orleans aus machten 
ſich ſofort Wiſſenſchaftler auf den Weg, um die zunächſt un⸗ 
Die Inſel wurde 
Poſitionsangabe bald geſichtet und tat⸗ 


ſächlich auch die Trümmer offenbar rieſiger 
Bauten gefunden. Aus welcher Zeit die Bauten 
ſtammen, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, beſtimmt 


indeſſen aus der Zeit vor der Entdeckung Amerikas durch 
die Spanier, da in keinem Bericht etwas von dem Vorhan⸗ 
denſein einer großen Stadt auf einer Aut öſtlich von Kuba 
zu finden iſt. Die Nachricht von der Auffindung einer ver⸗ 
unkenen uralten Stadt hat begreiflicherweiſe ſtarkes Auf⸗ 

ehen erregt. Von Drum aus wird in der nächſten Zeit 
xpedition ausgerüſtet, die eine genaue 


Unterſuchung der Trümmer in die leiten ſoll. In⸗ 
ziwiſchen werden Berichte über uralte 8 
ut, die von einem kriegeriſchen großen Volk an der Dit: 


küſte Zentralamerikas erzählen deren Hauptſtadt ſich auf 
eher Inſel weit draußen im Meere befunden habe. Durch 
inte große Sturmflut, die auch große Teile Kubas über⸗ 
ſanvemmt und vernichtet habe, ſei die Hauptſtadt vom 
Ms ere verſchlungen worden. Dieſe Ueberlieferung, die der 
nor diſchen Vinetaſage ähnelt, ſchildert die verſunkene Stadt 
als eine Siedlung mit großen Mauern und einer zahlreichen 
Be völkerung. Der Untergang der Stadt und der Tod aller 


ſeirrer Bewohner wird als die Strafe für die böſen Taten 


es Eroberervolkes, das ganz Zentralamerika in Schrecken 
ver detzt habe angeſehen. Man Hatte bisher geglaubt, daß 
eine Kopie der von Europa her⸗ 
ſage ſei und ihr die Verwu⸗ 
in eit tem tatſächlichen Geſchehnis abgeſprochen, obgleich ſogar 
Andeutungen über 
orhandenſein einer unbekannten Stadt im Oſt⸗Meere 
machem. Es ſcheint, daß nunmehr dieſes Geheimnis geklärt 
und dars Meer die Trümmer einer Stadt, die 3 vielen 
zwei rtauſenden 
verſchlungen hat, herausgegeben hat. — 
Die engliſchen Behörden auf Bahama haben ſich übri⸗ 
gens auch bereits des ſeltenen Falles angenommen und re⸗ 
ierungsie itig ſollen auf der neuen „alten“ Inſel Ausgra⸗ 
ungen vorgenommen werden, wobei man hofft, Näheres 
über die ra tſelhafte Stadt und über eine bisher . 
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Das neue 
polnische Vereinsgeseiz 


„nebjt 
Ausführungsvorſchriſten 
zum Dereinsgejeß 


Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
TTOWITZER BUC DRUCKEREI 
U. Vr As-. AKC. 3. MAJA 12 
und in den 1 3 
Siemianowite, Jutnitza 2, Kröl. Huta, Stawowa 10 
e eee Dszryyäsfa 9, Vsztzung / Rymel 16 
Bielsko, Wzgörze 21 und Alois Springer / 3. Maja. 
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Die Königsgruft 
in der Polsdamer Garniſonskirche 
Blick in die Gruft mit den Sarkophagen des Preußenkönigs 
Friedrich Wilhelms I. (links) und Friedrich des Großen (rechts). 
Die Potsdamer Garniſonskirche, in der der künftige Reichstag 
zum erſtenmal zuſammentreten wird, blickt auf ein 200 jähriges 
Beſtehen zurück. Weit über Preußen hinaus hat ſie eine ehr⸗ 
würdige Bedeutung als letzte Ruheftätte Friedrichs des Großen 
und ſeines Vaters, Friedrich Wilhelms J. 
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Rundſunk 


Kattowitz und Warſchau. g 
Sletchbleibendes Werktagsprog ram m 
11.58 Zeitzeichen, n 
87875 1 4 Schauldlattenton rt; 14,00 Wiriſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Würtſchaftsnachrichten. 
Dienstag, den 7. März. 
15,30: Kinderfunk. 16,05: Auf den Schneefeldern. 16,20: 
Kampf gegen Reich und Papſttum. 16,40: Polniſche Städte 
nach dem Kriege. 17: Sinfoniekonzert. 18: Polniſche 


ne; 
2 


Literatur. 18.20: Mitteilungen. 18,25: Konzert. 19: 
Ueber Waclaw Berent. 19,15: Mitteilungen und Schall⸗ 
platten. 19,30: 


Beethoven als Erzieher. 20: Konzert. 
22,35: Tanzmuſik. x 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
3,20, Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagstonzert, 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Dienstag, den 7. März. 
10,10: Schulfunk. 11,30: Siche ru a: men für Die 
Ernte 1933. 11,50: Konzert. 15,405 Kinderſtunde. 16,10: 
Lieder. 16,40: Walzerſtunde. 17,30: Dichtung der Deut: 


ſchen. 17,50: Anna Freiin von Krahne, das Lebenswerk 
einer Achtzigjährigen. 


18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 


für geschäftliche Zwecke, billiger als andere 
Mittel, die gleichen Erfolg versprechen, sind 


GUTE DRUCKSACHEN! 


Das Wichtigste ist die dauernde Wirkung des 
gedruckten Angebots! Werbedrucke gewin- 
nen durch die . Ausarbeitung und 
die tadellose Ausführung der Druckerei „Vita“ 
Naklad Drukarski, Katowice, ul. Kosciuszki 29 
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12,05 rammanſage 
i 12,40 


19: Perſon⸗ 


18,50: Beſeitigung von e a et 
Fa) 


liche Talente als Erwerbsquelle. 19,30: 20,30: 


muſik. 


| Politiſche Zeitungsſchau. 21: Operettenkonzert. 22: Wetter, 


Nachrichten, Sport. 22,20: Theaterplauderei. 22,35: Neues 
vom Zoo. 22,50: Muſik aus deutſcher Seele. 


Beriammlungstalender 
Achtung, Marx Gedenkfeier! 


Kattowitz. Am Sonntag, den 12. März, abends um 6% 
Uhr, findet im Saal des Foſpiz eine Karl Marx⸗Feier des Bun⸗ 
des für Arbeiterbildung, der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei und der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Eintritt nur gegen 
Karten, die im Parteibüro, Zimmer 23, Zentralhotel und bei 
den Funktionären der Freien Gewerlſchaften erhältlich ſind. 


Achtung, Warenausgabe der Nähſtäben. 
Die Ausgabe von Ware für die Nähſtuben erfolgt erſt am 
Dienstag, den 7. März, von 3 Uhr nachmittags ab. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
horführerkurſus tagt erſt am Sonntag, den 12 
am gewohnten Ort. 


Wochenplan der S. J. P. Katomice, 
Montag, den 6 März: Schachkurſus. 
Dienstag, den 7. März: Bund für Arbelterdt ung. 
Mittwoch, den 8. März: Monatsverſammlung. 
Donnerstag, den 9. März: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 10. März: Singabend. 
Sonnabend, den 11. März: Sprechchorprobe. 
Sonntag, den 12. März: Marx⸗Feier. 


Der C 
d. Mis,, 


Kattowitz. (Arbeiter⸗Schachverein.] Das dies 
jährige Qualifitationsturnſer des Arbeiter⸗Schachvereines 
Kattowitz, findet vom 9. März bis Ende April ſtatt. Anmel 
dungen werden bis 9. März, abends 7 Uhr, bei der Spielleitung 
entgegengenommen. N 

Königshütte. (Ar beitsgemeinſchaft der Kriege 
opfer.) Nächſte Mitgliederverſammlung am Montag, den ) 
März 1933, um 7.30 Uhr, im Dom Ludowy (Gewerkſchaftshaus 
Krol.⸗Futa, ulica 390 Maja. Dortſelbſt jeden Montag "on 
18—20 Uhr koſtenloſe Beratungsſtunden. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften] Am Dienstag, den 7. März 
1933, findet nachmittags 3 Uhr, im Volkshaus ulica 3-90 Maja 6, 
eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerlſchaften ftatı. 
Ohne Mitgliedsbuch keinen Zutritt. Wir bitten alle arbeits⸗ 
loſen Kollegen um zahlreiches Erſcheinen. 5 

Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 12. 
März, vormittags um 9,30 Uhr, findet im Büro des D. M. V. 
eine Vorſtandsſitzung ftatt. £ 

Siemianowitz. (Voranzeige.) Die Freien Sänger 
Siemianowitz veranſtalten in der nächſten Zeit eine Theater⸗ 
aufführung. Gespielt wird auf, vielſeitigen Wunſch die im Jahre 


1931 mit ſo Erſo mal aufgeführte Volksoperetie 
„De Welden e eden 1 Mitwirkung des Krelei⸗ 


E von Node 6 2 
orcheſters bei kleinen Preiſen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Montag, den 6. März, abends 74 Uhr, 
findet im Lokal Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Referent: 
Gewerkſchaftsſekretär Soma. 

Kattowitz. Am Dienstag, den 7. März, abends um 8 Uhr 
Vortrag im Saal des Zentralhotels. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 8. März, abends 7 Uhr, 
findet der fällige Vortrag ſtatt. Thema: Eine Reife durch 
Aegypten, mit Lichtbildern. Referent: Herr Rektor Urbanek. 
Mitgliedsbuch legitimiert. 

Chropaczow. Am Donnerstag, den 9. März 1933, abends 
um 6 Uhr, findet in Chropaczow im Lokale des Herrn Gaſinietz 
„Hotel Aſtonia“ der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung ſtatt. Referent Gen. Kowoll. Wir erſuchen unſere 
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. 


5 It 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inh 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Ma i, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. adp. Druck der Kattowitzer 
druckerei ⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Alc., Katowice. 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Bin neues Buch des berühmten Volksschriftstellers- 
Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruns 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen 4 
Blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten 108 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates 8% 

Das Buch kostet kartoniert zt 6.60 
in Ganzleinen zt 9,90 


Kattowitzer Buchdruckerei U. Verlags- 


